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Das oberjchlcsifthe Irieöenswerk .
Saktowih . 17 . Lugusk . twTD . ) Auf Anregung des

»bersten polnischen volksrates hatte am 1? . August eine vorfie -

sprcchung zwischen Deutschen und Polen in kleinerem kreise statt -

gesunden , in der beschlossen worden war , eine gemeinsame Der -

sammlung der Vertreter aller deutscheu und polnischen Parteien
und Gcwerlschasten Obcrschlesiens einzuberufen . Dies « Versämm -

lang Hot am IS . August in kattowih stattgefunden . Alle deut -

schen und polnischen Gewerkschaften und Parteien waren durch ihr «

berufenen Führer vertreten . Der Vorsitzende de » deutschen Aus -

schusses für Oberfchlefien , Dr . Lukoscheck , leitete die Versammlung ,
deren Zweck die Besprechung von Vlahnahmen war , die geeignet

find , innerhalb der Bevölkerung Oberschlesieus ein freundschaftliche »

Verhältnis anzubahnen . Vach , eingehender Besprechung wurde be -

schlössen , daß die berufenen Vertreter beider Rationalitäten ge -
trennte Ausrufe on die oberschleflsche Bevölkerung erlassen , die dem

Sinne nach übereinstimmen , gleichzeitig in den deutschen und in den

polnischen Zeitungen des Landes erscheinen und die Rotwendigkeit
einer Ueberbrückung der nationalen Gegensähe betonen , fich gegen

jede gewaltsame Lösung der oberschlcsischen Frage sowie gegeu Ge¬

walttätigkeiten und Bedrohungen Andersdenkender erklären und die

Bildung paritätischer , au » Vertretern beider Ratlonalltäleu zusam -

mengesetzter Ausschüsse ankündigen werden , die dafür sorgen sollen ,

daß in friedlicher Zusammenarbeit Sicherheit und Ordnung wieder -

hergestellt werden . Die Bildung dieser paritälischen Ausschüsse ist

bereits in Angriff genommen . Ts wurde ferner vereinbart , daß

alle Ausschreitungen , die von irgendeiner Seite vorkommen , nach -

geprüft werde » sollen . >

Englische Maßnahmen in Gberschlesien .
Oppeln , 17. August . ( BS . ) Das englische Truppenkommando

hat dem englischen Vertreter in der Interalliierten Kommission
einen auf Grund von Berichten englischer Kreiskommissare und

»kommissionen , die erst kürzlich das ganze Abstimmungsgebiet be -

reist haben , zusammengefaßten Bericht über die bedrohliche
Lage , vor allen Dingen über das gefährliche Treiben und die

Ausammensetzung der Gemeindewehren in den Kreisen

Kattowitz , Königshütte , Gleiwitz , Gr . Strehlitz und Rybnit und

Vleß eingereicht und ein sofortige » Eingreisen der Interalliierten

Kommission gefordert , sonst sei ein neuer polnischer Aufsta » d in

Kürze unvermeidlich .
Das englische Truppenkommando hat verfügt , daß innerhalb

des englischen Besatzungsgebiets sämtliche

Gcmeindewchren aufzulösen

und unter Aufsicht englischer Offiziere neu zusammenzustellen find .
Die Ortsvcrwaltungen werden für die ordnungsmäßige Aufgabe der

im Besitz der augenblicklichen Gemeindewehren befindlichen Waffen
und ihre sichere Aufbewahrung verantwortlich gemacht . Alle Aus -

weise , die von den Führern der Gemeindewehren ausgestellt sind ,
werden ebenso wie alle von diesen erlafienen Verfügungen

für ungültig erklärt . Alle Bewohner müssen im Besitz von Aus -

weisen sein , die den Stempel der zuständigen englischen
Kreiskommandantur tragen . Zureisende haben sich zwei Stunde »

noch Ankunft bei der Kreiskommandantur zu melden und vor der

Abreise wieder zu melden . Alle Versammlungen bedürfen der Cr -

laubnis der Kreiskommandantur . Jeder Ausschank von Alkohol ,

auch an die Besatzungstruppen ist strengstens untersagt .

Tie Stellung der englischen Presse .

Der „ Daily Telegraph " beschäftigt sich mit der Konferenz der

Finanzminister in Paris und erklärt , daß es in England und Yen

alliierten Ländern nicht gering - Ueberrafchung erregte , daß Frank -

reich seine Unterschrift unter die Beschlüste der Finanzminister -

konferenz verweigern wolle . Der „ Daily Telegraph " erinnert

daran , daß Frankreich tatsächlich mn 800 Millionen Gold -

mark für seine Vesatzungskosten durchs deutsche Naturalleistungen

zuviel erhalten hatte , die es nun zurückerstatten müste , und daß

dieser Mehrbetrag Frankreich von den übrigen Jahreszohlungen ab¬

gezogen und England überwiesen werden solle . Wenn , sich Frank -

reich dagegen wendet , daß die Saarkohle als deutsche Naturalleistung

«ebucht werde , so vergißt es , daß da « Abkommen von Sva die »

ausdrücklich festgelegt habe . Da » Blatt erklärt , daß die Behaup -

tung Frankreichs unrichtig sei , daß die Saargruben ein Kapital

darstellen , welches vorläufig nicht ausgebeutet werden könne . Frank -

reich exportiere Saarkohle , und sogar in Paris sehe man Kohle mit

der Austchrift „ Saarbergwcrk " . Außerdem Hobe Frankreich die

» crgünstiqung erhalten , daß es die deutsche Kohle billiger bezahle
als ursprünglich abgemacht worden war .

Auf zwei Dinge , die bisher der öffentlichen Beachtung «nt -

gingen , und die von der Finanztonferenz beschlossen worden waren .
lenkt der „ Daily Telegraph ' die Aufmerksamkeit : Man beschloß , ein

Komitee einzusetzen , das die deutschen Schuldoerschreibungen pla -

zieren soll : ferner beschloß man die Einsetzung eines » weiten Ko -

mitees , in welchem die alliierten Nationalbanken und die deut -

schen Bankinstitute vertreten sein werden . Dieses Komitee
wird die Aufgabe haben , die auswärtigen Devisenoperationen zu
überwachen , welche sich einstellen werden , wenn Deutschland
neue Reparationszahlungen leisten wird .

Das Unterhaus für �lopö George .
London . IS . August . ( WTB . ) Lloyd George Mhrt « zun ,

Schluß noch aus , die Sowjet - Negierung gebe zu , daß man die

rustischen Dauern dazu bewegen müste , ihr Getreide abzugeben und

daß der einzige Weg dazu die Beschaffung von Waren für die
Bauern sei . Für die Beschaffung von Waren geb « »» mul einen

Weg , nämlich da » vertrauen der chandelswelt wieder zu gewinnen .
Sodann schilderte L' oyd George die Not , die der Krieg in allen
Ländern zurückgelassen habe und erklärte unrer Beifall ,

di « Washingtoner Abrüstungskonferenz
komme nicht ein « Stunbe zu früh . Jedoch auch sie würde nicht
genügen , wenn nicht eine dauernde Wachsamkeit verbündeter Na -
tionen in der Welt bestände — welche Gestalt auch dieser Vorschlag
nehmen möge — die eine Gewähr dasär biete , daß Ehrgeiz und
Hobgier niemalz wieder d»e Welt in diesen Sumpf d»« Elend »
stürze ( Großer Beifall . )

Asquith bezeichnet die Rede Lloyd Georges al , die be -
friedigendste Erklärung über die internationale Lage feit
dem Waffenstillstand . Er begrüßte die bevorstehende Aufhebung
der wirtschaftlichen Sanktionen und hofft , daß die Aufhebung der
militärischen Besetzung bald folgen werde .

In dem türkisch - griechischca Konflikt müßten die Alliierten
strengst « Neutralität wahren und soweit wie möglich da , Gebiet
auf die engsten Grenzen begrenzen . Asquith fragte bezüglich der
oberschlesischen Frag « , ob nach Ansicht Lloyd Georges di « Deustchen
und die Polen Gelegenheit erhalten würden , ihren Fall zu
unterbreiten . Lloyd Georg « nickte zustimmend . Auf die
Frage , ob die Deutschen in dieser Hinsicht in genau dieselbe
Lage oersetzt werden wüsten , wie Polen , obwohl Deutschland nicht
Mitglied des Völkerbundes sei , nickte Lloyd George , wie es den
Anschein hatte , ebenkalls zustimmend .

Thomas erklärte ,
die Ansicht der Arbeitarpartei

sei , daß Lloyd George bei seiner Aeußerung über die oberschlestsche
Frage die überwältigend « Mehrhett des englischen Volke , hinter sich
habe , da « der Meinung sei , daß die französische Ansicht von
einem zerschmetterten und niedergetretenen Deutschland den besten
Interesten England » und dem künftigen Weltfrieden widerstritten .
Thomas bedauerte , daß Lloyd Georg « es als netwendig befunden
habe , di « finanziellen Verpflichtungen Rußlands zu erwähnen .

Bornes erklärte , die Sicherheit Frankreiichs beruhe nicht
in der Zerschmetterung Deutschlands , fondern i > der Schließung v » n
Freundschaften in der ganzen Welt .

Tom Shaw erklärte , er fürchte , die dem französischen Bor -
gehen zugrunde liegende Politik sei nicht durch die Furcht vor
Deutschland eingegeben , fondern von dem Bestreben , Bergwerke und
Land an sich zu reißen , und die hauptsächlichsten Mineral »
schätze Europas zu kontrollieren .

Konflikte vor öem Völterbvnü .
Warschau , 17. August . ( OE. ) Nach längerem Verzug hat di «

polnische Regierung sich in einem Schreibe » an Hymans bereit er -
klärt , zum 25 . August den Vertreter Polens im Völkerbund , Prof .
Askenazy , nach Genf zu entsenden , um Hymans Informationen für
seinen Bericht an den Völkerbundrat zur Verfügung zu stellen .
Gleichzeitig weist die polnische Regierung darauf hin . daß die

Stellungnahme der litauischen Negierung eine Ablehnung
der gütlichen Regelung der Wilnafrage bedeute , wes -

wegen alle vorbehaltlich gemachten Zugeständnisse der polnischen
Regierung hinfällig geworden seien . Die polnische Rote mit

ihrer ausdrücklichen Hervorhebung des Zweckes der Entsendung
der Delegierten bedeutet eine abschlägige Antwort an

H y m a n s , der eine nochmalige Konferenz polnischer und litauischer
Bnstreter unter seinem Borsitz angeregt hotte .

Senf , 17. August . ( TU. ) Di « Regierung von Albanien , die

Mitglied des Völkerbundes ist , hat das Eingreifen de » Völker -
bundrate » angerufen , um den Frieden zwischen Alban ! « » und Süd »

slawien herzustellen . Albanien fühlt sich bedroht .
Paris , 17 . August . ( WTB . ) Der „ Temps " berichtet , daß Frank .

reich » Bertreter im Völkerbund , S�o » viurgeais , eine Be »

sprechung mit Lloyd George gehabt hat .

Entente geaen Zünftircken .
Pari » , 17. August . ( HUB ; ) Der Bolschaflerral « ahm heute

von dem Telegramm Kennlni » , da » er über die Lage i » Baranya
erhalle » hat . Er beschloß , sofort i » Belgrod die nötigen Schrille zu
tun . um die sugostawische Rcgieruug nachdrücklich auf die Rokwen -

dlgkelt hinzuweisen , die ungarische » Gebiete gemäß de » Bestim -

munge » von Triano » unverzüglich zu räume » .

Ungarn droht Teutschösterreieh .
Budapest . 17. August , ( llng . Teiegr . - Korresp . - Bureau . )

Mnisterpräsident Gras Belhle » sagie i * einer i » Elsenburg

gehaltenen Bede . Ungarn habe in der westungarische » Frage alle »

versucht , um mit Oesterreich el » güiliches Uebereinkomme » zu

treffen . Run fei die ungarische Begierung an der äußerste » Grenze

der Rachglebigkeit angelangt , und wenn Oesterreich auch diesmal

die dargebotene Freundeshand zurückweife , werde Ungar » auch vor

Vergeltung nicht zurückschrecke «.
Wenn Deutschösterreich da , deutsche Burgenland mit sei »«»

geringen kroatischen Minderheiten übernimmt , so erfüllt es lediglich

das Ententediktat auch in dem einzigen Punkt , der ihm Land , Boll ,

Nahrungsmittel und Rohstoffe gibt . Madjaren « erde » durch

diese Abtretung Ungarn » icht entrisse ». Gege » da » schwache

veutschösterreich glaubt Ungarn losgehen zu könne » . Serecht wäre

di « Ansehung einer Poiksab st immun g. Hier droht rin neue »

Oberschlesien nicht : an dem „ Polen " fehle es nicht , wohl aber a »

der glcichstämnnge » parken Minderheit i « Adstinrnlungsgebiet .

Kulturpolitik und Programm .
vo » Fritz Kars « » .

Der Entwurf zu dem neuen Programm enthält auch
einen besonderen Abschnitt unter der Ueberschrift „ Kultur -
Politik ". Man müßte erwarten , daß durch eine kurze Wen -
dung am Anfang Klarheit über die Bedeutung der Kultur »
Politik für die Partei geschaffen wird , und das gerade heute .
wo die kulturellen Aufgaben der Partei immer mehr in den
Lordergrund treten . Es müßte grundsätzlich gesagt werden ,
was auf dem Dresdener Kulturtage immer wieder fo ein -
mütig und stark zum Ausdruck kam , daß die Sozialdemokratie
nicht nur für wirtschaftliche und politische , sondern letzten
Endes für kulturell -menschliclze Ziele kämpft , daß alles Ringen
der Arbeiterklasse um wirtschaftliche Besserstellung nicht End «
ziel , sondern nur Mittel sei , um ein wahrhaft menschliches Ge -
meinschaftsleben zu ermöglichen , daß somit die Sozialdemo .
kratie immer mehr zur Kulturpartci werde . Anstatt dessen
zeigt der Abschnitt im Entwurf vier Punkte gleichsam als
Unterabteilungen sozialistischer Kulturpolitik . Es wird von dek

Erziehung gespvschen , von der Iugendhilfe , der Iugendbewe -
gung und der Religion . Bersteht man auch , daß diese Punkt «
bei den Genossen Gegenstand besonderen Interesses sind , wird
man auch nicht verlangen können , daß das Gesamtgebics
kulturellen Lebens in wenigen Sätzen behandelt wird , so" muß
man doch sagen , daß die Beziehung zwischen den ersten drei
Abschnitten , die offenbar eng zusammengehören , und dein
vierten nicht ersichtlich ist und daß die Erziehungs - und di «
religiöse Frage allein doch einen zu engen Rahmen für sozial, «
stische Kulturpolitik bedeuten . Weder das Wort „ Kunst " noch
das Wort „Wissenschaft " stehen in diesem Kulturprogramm

War es dann »icht richtiger , wo doch ein « starke Beschräw
kung . geboten war , überhaupt nur die Erziehung » , und Bü -
dungsfrage als solche herauszuheben ? — Die Art freilich
wie sie in dem vorliegenden Entwurf bebändelt ist , scheint mi ,
nicht glücklich . War bei allen anderen Abteilungen des Eni -
wurfes der leitende Gesichtspunkt , den Genossen zur Orientie «

rung unter den gänzlich veränderten Berhältnissen der Gegen <
wart zu verhelfen , so ist dieses Ziel bier zweifellos nicht en
reicht . Die gebrauchten Begriff « find für denjenigen verständ «
lich , der in den Dingen lebt , für den Außenstehenden sind sii
ohne Anschauungskraft . Wir haben es in der Agitatich
immer wieder gemerkt , daß Worte wie Arbeits - und Lebens ,

gemeinschast vielen Genossen ganz nebelhaft bleiben . Ab «
gesehen von diesem Mangel , der allen Teilen anhaftet , forden :
einzelne Punkte noch besonders die Kritik heraus .

Am Änkang siebt ein Satz , der alle Erziebung als Auf »
gäbe der Gemeinschaft , Familienerziehung als anvertraut ,

Gemeinschaftsaufgabe bezeichnet . Dieser Satz , den wir , wen «
ich mich recht erinnere , in einem Entwurf des chamburge ,
Schulrats Götze lasen , ist in dieser Formulierung vielen Miß -
Verständnissen ausgesetzt . Es wird von bürgerlicher Seit «
natürlich « ingewandt werden : Da siebt man ja klar , daß dii
Sozialdemokratie die Familie ihres elementarsten Rechtes bei
rauben will . Wer soll denn darüber bestimmen , welchen F »
mitten die Erziehung anvertraut werden darf ? — Die Mei >

nung dieses Satzes ist doch aber ganz im Gegenteil , daß im
folge der wirtschaftlichen Entfaltung und der damit verbünde «
nen immer mehr fortschreitenden Auflösung der Familie dii

Gemeinschaft die früher von der Familie wahrgenommene En

ziehungsausgabe übernehmen muß , daß von einer Veviewatt »
gung der Famisie . wo sie «rziehungsfähig ist , nicht die Redf
ist . Es kommt nicht Na ? genug zum Ausdruck , daß es sich un
die Erfassung einer heute klar zutage liegenden Tendenz bei

Entwicklung handelt , der sich naturgemäß keine Partei enb

ziehen kann . Wesentsich deutlicher ist Paulsens Programm !
„ Die Gemeinschaft löst die Familie ob , wenn sie sich freiwillig
«mfgibt oder aus inneren oder äußeren Gründen lebensun -

fähig wird . " Run bleibt dieser Eatz der einzige , der etwa ,
über die Organisation soziasistischer Erziebung sagt . Die Ge >

meinschaft aber , die hier als Träger der Erziehung angenom
men wird , bleibt völlig unbestimmt . Es dürste doch unzweifeb

Haft sein , daß als Träger de ? Erziehung nur « ine sich frei
innerhalb bestimmter gesetzlicher Bindungen entfaltende , ku ?
turelle Organisation in Frage käme , wie sie sich von untel
auf heute durch den Zusammenschluß von Elternschaften unl

Lehrern in Homburg und Bremen entwickelt .

Es ist weiterhin bedauerlich , daß die alten Begriffe , Ev <

ziehungsziel und Erziehungsmittel gewählt sind . Es liegt z>
nahe , bei dem „ Ziel " an eine dogmatische Bindung zu denken
an ein inhaltliches Ideal , von dem nun die sozialistische Er >

Ziehung bestimmt sein soll . Und wenn dieses Ziel als „ de ,
sozialistisch « Mensch " bestimmt wird , so wird diese Gefahr d »
mit nicht vermieden . Sinn einer sozialistischen Erziehung iß
doch gerade , die Entwicklungsmöglichkeiten des einzelnen zu »
Besten der Gesellschaft zur höchsten Entfaltung zu bringen
Ich erinnere an die glücklichen Formulierungen in Paulsem
Programm : „ Die Schule sei der Weg des Kindes zu sick
selbst , nicht zu Dogmen , Zwecken und Programmen . Jede !

begrifflich vorweg genommene Ziel der Erziehung droht Lügi
und Berrat am Kinde zu werden . " Erst damit wird mein ? «

Erachtens das unterscheidende Merkmal gegebe », das foziali



stische von bürgerlicher Erziehung trennt . Sie stellt kein Ziel
auf , das alle erringen müssen , dessen Besitz für alle nötig ist ,
sondern sie befriedigt die kulturellen Lebensbedürfnisse . „ Die

Persönlichkeit als Glied der Gemeinschaft " ist noch kein Ziel ,
das nicht auch bürgerliche Parteien , namentlich die äußere
Rechte , anerkennen würden . Predigt doch die rechtsstehende
Jugendbewegung heute laut genug die Hingabe an das

Ganze , an den Staat , „ wie sie ihn verstehen " . Und das selbst
gestaltende Gemeinschafts - und Arbeitsleben ( nebenbei bt
merkt : Wen gestaltet das Gemeinschaftsleben ? Sollte nicht

richtiger das Wörtchen „sich " einzufügen sein ?) als Mittel
der Erziehung zu bezeichnen , bedeutet einen Widerspruch gegen
den wohl von jedem Sozialisten unterschriebenen Ausdruck in

Paulsens Programm : Die Schule ist „schlechthin die Lebens

statte der Lugend , beherrscht von ihrem ureigenen Lebens -

gesetz . . . . Die Schule sei darum eine Stätte sinnvoller
Arbeit . "

Es wäre hier noch vieles zu sagen über die Art , wie im

Entwurf die Bildungsstätten für erwachsene Volksgenossen
„ neben " den einheillichen Bau des Bildungswesens gesetzt
werden , in den sie sich vielmehr eingliedern müssen , wie

weiterhin die Jugendhilfe mit dem eigentlichen Erziehungs -
wesen zu verbinden wäre , das sie ergänzt und zum Teil ab -

löst ; aber diese Hinweise müssen hier genügen . Nur eins

möchte ich nochmals erwähnen : In den vielen Versammlun -
gen , in denen ich über Schulfragen vor Parteigenossen ge -
sprachen habe , ist mir immer wieder die Frage entgegen -
getreten : Wie kommen wir zu dieser sozialen Gemeinschafts -
schule ? Es wäre schon gut , wenn wenigstens durch ein Wort

gesagt würde , daß der Weg nur im Gegensatz zu der von
oben geordneten bisherigen Schule , von unten her durch freie
Gemeinschaftsbildungen der von neuer Gesinnung durchdrun -
genen Menschen aufwärts führt .

Aus den schönen Erläuterungen , die Antonie Pfülf dem

Entwurf beigegeben hat , geht hervor , daß sachlich zwischen
den hier vertretenen Auffassungen und denen der Programm -
kommission kein Widerspruch besteht . Um so notwendiger er -
schien es mir , darauf hinzuweisen , wie mißverständlich die ge
wühlten Formulierungen sind .

Unö öle Golüwerte ?
Die Reichsregierung dementiert , daß der Gedanke

an die Erfassung der Sach - und Goldwerte zum
Zwecke der Wiedergutmachung aufgegeben sei. Wir hegen
berechtigte Zweifel , daß dieses Dementi ernst zu nehmen ist.
Hat doch der Reichskanzler W i r t h erst kürzlich erklärt , daß
man diesen Gedanken nur für die industriellen und gewerb -
lichen Körperschaften weiter verfolgt . Es handelte sich, wie
wir seinerzeit mitteilen konnten , um den Plan , die K ö r p e r -

s ch a f t s st e u e r für eine Reihe von Jahren durch eine ein -

malige Zahlung in Besitzanteilen abzulösen . Eine solche
Steuer würde natürlich den überwiegend in Privathänden be -

findlichen landwirtschaftlichen und städtischen Grundbesitz un -

berührt lassen . Sie wäre ein kleiner Substanzsteuerersatz , von
dem außerdem fraglich ist , ob er der Reichskasse auch wirklich
größere Erträge bringen wird , als es die Körperschaftssteuer
vermag . Im übrigen hat bei dieser Frage , soviel uns bekannt

ist , im Reichskabinett , der von Gothein geführte Demo -

kratenflügel gesiegt , der im Gegensatz zu westdeutschen Demo -
traten für die äußerste Schonung des Besitzes ist . Wenn das

Rcichskabinett also ernsthaft die Sachwerte zu Steuern heran -
ziehen will , so muß sie schon zu einer Steuerreform greifen .
die mit der Erfassung der Goldwerte mehr als den schlagwort -
artigen Namen gemeinsam hat . Das arbeitende Volk wird
sich jedenfalls nicht damit zufriedengeben , daß nur ein Teil
des Goldkapitals der Wiedergutmachung dienstbar gemacht

wird , während die indirekten Steuern und die Preiserhöhung
für Getreide mit rücksichtsloser Härte auf ihm lasten .

*
Aber wenn der Steuerplan in dieser Form weiterbera -

ten werden sollte , so wird wenigstens das Kapital der

Industrie und der Banken herangeholt . Das ist wie

gesagt der Standpunkt der Reichsregierung , soweit er sich aus

den kümmerlichen Mitteilungen amtlicher Stellen herleiten
läßt . Um so befremdlicher ist es , wenn die „ Deutsche Tages -
zeitung " noch vor wenigen Tagen ihren Lesern einzureden
suchte , daß durch die Erfassung der Goldwerte die Kriegs - und

Revolutionsgewinnler gar nicht betroffen würden . „ Diese
prachwolle Sorte von Oberschicht", so schreibt sie, „ist ja doch
eine Degenerationserscheinung des demokratischen Deutsch -
lands , und sie lacht den Steuererheber aus , auf welchen Wegen
immer er sich ihr nahen will . " Herr H e l f f e r i ch wird sich
schönstens bedanken , daß ihm hier die Vaterschaft an den

Kreaturen seiner eigenen Finanzpolitik streitig gemacht und

dem demokratischen Deutschland zugeschoben wird . Aber wie

dem auch sei. Tatsache ist , daß sich eine große Zahl von

Schiebern vor der Besteuerung dadurch zu schützen ver -

sucht hat , daß sie ländlichen und städtischen Grundbesitz er -

warb . Damit haben sie freilich die Anwartschaft auf den

Schutz durch die „ Deutsche Tageszeitung� erworben . Und

man versteht , warum dieses Blatt jetzt von einer Erfassung
der Goldwerte nichts wissen will . Das ist diese Art von na -

tionaler Würde , die sich nicht scheut , dem eigenen Interesse
das Staatswohl hintan zu stellen . Noch aufgeregter aber

benimmt sich die „ Kreuzzeitung " . Der Gedanke , daß die vom

Reiche erfaßten Goldwerte , sei es verpfändet , um Kredite zu
gewinnen , sei es p l a n m ä ß i g ans Ausland veräußert wür -

den , um sie nicht durch wilde Kapitalflucht den

Reichshänden entgleiten zu lassen , bringt sie vollends in Auf
rühr , und so schreibt sie : „Sozialistischer Irrwahn der Besitz '
feindschaft und Unterwürfigkeit unter die unmöglichen For
derungen des Feindes reichen sich in dieser Denkschrift in einer

Weise die Hand , die nur zu dem Ergebnis vollständiger und

nie wieder gutzumachender Versklavung des deutschen Volkes

führen kann . " — Tönendes Blech im wahrsten Sinne des

Wortes . Alle Kriegsmärsche wurden bisher auf Blech ge -
blasen .

Klüger ist der Reich slandbund . Er gibt sich we -

nigstens die Mühe , mit ein paar hockitönenden Phrasen seinen
Steuerprotest zu begründen . Die Landwirtschaft hat bisher
immer zu den Steuerprotestanten gehört . Wenn nun die

zentralen landwirtschaftlichen Verbände in einer Kundgebung
davon berichten , daß das Betriebskapital durch eine Erfassung
der Goldwerte vernichtet werde , so können wir wenigstens
keinen Einwand dagegen finden , daß ein Teil des landwirt -

schaftlichen Betriebskapitals „vernichtet " und dem Reichsgan -
zen dienstbar gemacht wird , das sind die Millionen und aber

Millionen , die bisher zur Unterhaltung der Orgesch
und anderer kriegerischen „ Arbeitsgemein -
s ch a f t e n " verwendet wurden , ferner die Riesenbeträge , die

zum Unterhalt einer mit den niedrigsten Verdächtigungen
gegen die deutsche Republik und mit der schmählichsten Re -

vanchehetze arbeitenden Presse dienten , und die alle oder doch
zum allergrößten Teil aus den Goldrenten der Landwirtschaft
aufgebracht werden . Wenn der Reichslandbund gar in der

Erfassung der Goldwerte den entscheidenden Schritt zur fort -
schreitenden Sozialisierung des produktiven Volksvermögens
sieht , so wäre das . für uns ein Anreiz mehr , daraus hinzuar -
beiten . Aber wir bedürfen dieses Anreizes nicht und wir

müssen , weil wir die Dinge besser kennen , leider gestehen , daß
auch von dem leisesten Sozialisierungsversuch
in den Plänen des Reichswirtschaftsministers nichts zu
merken ist . Die Gründe für diese Auffassung haben wir

kürzlich an dieser stelle dargelegt . Es entbehrt nicht eines
bitteren Beigeschmacks , daß wir hier einen Kampf gegen die

Eigensucht des Kapitalismus führen müssen , ohne daß disfek
uns dem sozialistischen Ziele näher bringt . Sieht etwa der

Reichslandbund G o l d p f a n d b r te f e, die in New Bork -
Wallstreet verkauft werden , als sozialisiert an ? — Wir

nicht . Der Landbund natürlich auch nicht . Und so bleibt uns

nur die Frage , ob es angeborene Dummheit oder Lügenhaftig -
keit ist , die derartigen deutschnationalen Agitationsschwindel
zeitigt .

*

Natürlich findet sich unter den Gegnern der Erfassung
der Goldwerte auch die „ B o s s i s ch e Z e i t u n g" . Sie

bringt Gedankengänge , die von dem Willen zur Sachlichkeit
getragen sind . Nur sind die Goldwerte natürlich schlagwort -
artige Phantasien , die erst so ausgelegt werden müssen , daß

man sie bekämpfen kann . Aber ein richtiges Wort fällt in

ihren Ausführungen . Wir lesen da : „ Die Erfassung und Ver -

äußerung oder Verpfändung der Substanzwerte ist in der Tat

gar nichts anderes als eine Versilberung künftiger
Staatseinnahmen . " Sehr richtig ! Wenn das Ülti -

mawm aus den gegenwärtigen Staatseinnahmen gedeckt wer -

den könnte , so wäre derjenige ein Verbrecher gewesen , der

gegen die Annahme des Ultimatums gestimmt hat und damit

das Volt der Besetzung des Ruhrgebiets auszuliefern bereit

war . Für solche Verbrecher halten wir unsere Koalitions -

freunde und die Parteigänger der „Voss . Ztg . " nicht . Und

deshalb müssen wir sehen , künftige Staatseinnahmen zu

versilbern , wo die gegenwärtigen noch nicht ausreichen .
um das eigene Reichsdefizit zu decken . Hierzu bedarf es des

ersten energischen Schrittes . Ist er getan und hat er Erfolg
gehabt , dann wird man mit doppelter Energie darauf hin -
arbeiten müssen , auch die Besteuerten für die Besteuerung
tragfähig zu machen , dann wird man auch die Maßnahmen
steuer - und wirtschaftspolitischer Natur einer näheren Prüfung
unterziehen müssen , die die Produktionsfähigkeit und zugleich
die steuerliche Leistungsfähigkeit des ganzen Volkes steigern ,
denen aber jetzt , wo die Zahlungstermine drängen , nachzu -
gehen , utopisch wäre .

_

Saperns Getreiüeforgen .
Die bayerische Negierung hat ihre Bemühungen noch nicht

eingestellt , Ausfuhrbeschränkungen für das in Bayern

erzeugte Getreide zu erwirken . Gegenüber dem ablehnenden Be -

scheid , den sich die Kahr - Leute beim Reichsernährungsministerium

zweimal geholt haben , erklären sie jetzt , daß noch weitere Berhand -

lungen im Gange sind , die man erst abwarten muh , ehe man ent »

scheiden kann , „ ob die bayerische Regierung genötigt ist , von sich
aus Maßnahmen zu treffen ". Man droht also auch hier , ähnlich wie

seinerzeit in der Frage der Einwohnerwehren , unverhohlen mit einem

eigenmächtigen Vorgehen , das gegen die Reichs -

g e s e tz e verstößt . Wie man schon jetzt Schleichwege sucht , um die

Reichsgetreidcordnung zu umgehen , darüber teilt die „ München -

Augsburger Abendzeitung " , ein offiziöses Organ der Kahr - Regie -

rung , wit , man könne ja den Getreidehandel konzessiv -
nieren und die Kontrolle des Verkehrs mit Getreide durch a m t -

liche Frachtbriefe durchführen . Es wird Ausgabe des Reichs -

ernährungsministeriums sein , diesen Versuch zur Wiedereinführung
einer ungesetzlichen Zwangswirtschaft in Bayern zu ver -

hindern .
Es bleibt asso dabei , daß Bayern sein billiges Getreide für sich

behalten will , und gar nicht daran denkt , anderen Landesteilen

etwas abzugeben . Der Versuch , damit wieder einmal eine Preußen -

Hetze einzuleiten , ist allerdings fehlgeschlagen . Das genannte Blatt

stellt fest , daß Brotgetreide schon deswegen nicht aus Bayern hin -

ausgegangen sei , weil der Preis für Brotgetreide in den ersten Tagen

nach der neuen Ernte in Bayern höher war als außerhalb . Nut

Braugerste sei über die blauweißen Pfähle geschafft worden ,

und diese ging nach Württemberg . Es ist wesentlich , diese Mit -

teilung festzuhalten , um auch fernerhin die gegen das Reich gerichtete

Propaganda der bayerischen Separatisten in der Broffrage auf das

richtige Maß zurückzuschrauben .

Gsöorf — ein Sommererlebnis .
Don Toni Pfülf .

Genossinnen , wißt Ihr wie das ist ?
Man hat es lange erträumt und wartet immer noch auf den

jenigen , der einem mit der nötigen Million helfen soll , es in die

Wirklichkeit umzusetzen .
Da macht man eine kurze Sommerreise , auf der man nur

blödeln will — nur ja nichts denken , nichts — denken !
Und da steht es plötzlich vor einem . Ein langer , schön geglie -

derter einstöckiger Bau mit ausgebautem Dachgeschoß mitten in

wogenden Aehrenfeldern . Eine alte schattige Allee führt hin .
Ist es ein Herrensitz ? Ein Erholungsheim ?
Ach nein , Genossinnen , es ist wirklich und wahrhaftig ein Haus

für verlassene , heimatlose Kinder , was uns da anlacht . Was sag
ich da : heimatlos ? — Mögen sie es gewesen sein durch Unglück oder

Schuld ihrer Eltern . Die dort landen , haben eine Heimat gefunden .
Ich kam zufällig und unangemeldet am frühen Mittag . Schon

beim Eintreten eine Freude : zwölf kleine Kerle unter 6 Iahren , nur
mit HösHen oder Röckchen an — es war in den heißen Iulitagen
dieses Jahres — wanderten zum Mittagsschlaf . Zwei Mädels von
11 und 12 Iahren begleiteten sie , und schon au » ihrer behutsamen
mütterlichen Art leuchtet der Geist des Heims . Bald fallen den
kleinen , satten Leuten die Augen zu . Sie sind in guter Hut — ihre
Mütterchen halten treue Wacht .

In den Gängen und den Gruppenzimmern da » fröhlichste , ge -
schäftigste Leben . Buben und Mädel räumen auf , und man sieht
ihnen den Stolz an , wenn die Stube fein hergerichtet ist . In jeder
Wohnstube hausen ungefähr 16 Kinder mit ihrer Helferin , auf den

Tischen grüne Sträuße , die ganze Vorderwand ein breites nicht zu
hohes Fenster , durch das das weite Land hereinlacht . An den Wän -
den eingebaute Kästen , in denen jedes Kind seine kleinen Habselig -
keiten verwahrt . In einer Ecke des Zimmers die Nähmaschine , mit
der , wie ich sah , die älteren Mädchen schon gut umzugehen verstehen .

Und junge lachende Helferinnen mitten unter den Kindern . Man
sieht ihnen an . sie sind nicht überarbeitet und überhetzt , sie haben
Zeit und auch das Herz dazu , mit der Jugend jung und froh zu
sein . Es war ganz die tolle Ferienstimmung , wie sie eben in einer
glücklichen Familie um die Sommerszeit herrscht .

Dort ein Trupp Indianer in Badehosen mit selbstgemachtem
prächtigen Kopfputz , die sich von den echten Brüdern nur durch
ihren blonden Haarschopf und die blauen Augen und wohl auch
durch die Zutunlichkeit unterscheiden , mit der sie uns begrüßen .
Das Geschrei und die Freude am Leben und auch der Schmutz war
jedenfalls ganz echt .

Ja , für alte Spießbürger ist die Anstalt freilich nichts . Aber
es ist eine Anstalt , bei derem Besuch jedem Kinderfreund das Herz
aufgeht , bei der der wirkliche Pädagoge sagen wird : „ So muß es

sein In einem Kinderheim , und nicht anders . "

Im Schweinestall , im Kuhstall , in der Tenne , bei den Pferden ,
in der Küche — überall Jungvolk , das aus eigenem Wollen mit an -

griff . Nirgends war der „Zutritt verboten " .

Der Inspektor des Heims und seine wackere Frau wurden über -

all mit jener natürlichen Ehrfurcht begrüßt , die gütigen und tüch -

tigen Menschen von selbst zufällt . Sie erzählten mir , daß sie bei

ihrem Amtsantritt in Osdorf erst Bündel von spanischen Rohren

entfernen mußten : heute gibt es auf Osdorf keine Prügelstrafe ,
aber gute willige Menschenkinder dafür .

Ein kleines Altersheim ist angebaut : es vertritt die Stelle des

ehemaligen Armenhauses der Gemeinde . Ein Alter zeigt uns voll

Stolz sein letztes Kunstwert . Er ist ein Parteigenosse und hat Ebert

gemalt — er ist zum Erkennen . — Run bittet er um frische Farben
und einen kleinen Arbeitstisch . Beides wird ihm freundlich zu -
gesprochen .

Auch die anderen alten Leute suchen sich noch Arbeit in der
Oekonomie . So haben sie nicht das Gefühl der Nutzlosigkeit und

manchen kleinen Dorteil davon : für Dauerleistungen Taschengeld
und bessere Kost . Und die Kinder sind um sie herum . Für sie ist
das Altersheim wertvoll : denn dort lernen sie ihre junge starke
Kraft den Hilflosen anbieten und die Liebe , die sie selbst empfangen ,
weiterzugeben an solche , die es nötig haben .

Da ? Schönste ist — es scheint gar keine Lohnarbeiter zu geben
auf Osdorf . Von der Inspettorsfamllie bis zur Küchenmagd ist alles

innerlich mit dem Heim und seinem Gedeihen verbunden .
Und doch soll es hier einmal ganz anders ausgesehen haben ,

soll auch hier der finstere Geist des Duckmäusertums arme verwaiste

Kinderherzen vergewaltigt haben . Aber der heutigen sozialistischen
Stadtverwaltung ist es gelungen , aus einem Waisenhaus der alten

Zeit mit all seiner Bigotterie , all ' seiner Heimatlosigkeit und Lieb -

losigkeit eine sonnige Kinderheimat zu schaffen — eine vorbildliche
Stätte der Erziehung zu praktischer Arbeit und gütigem Menschen -
tum .

Was in Altona möglich ist , muß wo anders auch gehen .
Stadtväter und Stadtmütter — vor !

Kunstpflege ln der Provinz . Das bayerische Kultusministerium
hat jüngst über einen sehr löblichen Plan Mitteilung gemacht . Es
will einen Teil der Mittel des Etats zur Förderung von Kunstaus -
stellungen verwenden , um alljährlich eine sorgfältig zusammen -
gestellte Auswahl ausgezeichneter Bilder , gegebenenfalls auch ' Pla -
ftiken , auf eine Wanderung durch die bayerischen Kunstvereine zu
schicken . Dabei ist in erster Linie an die Neuerwerbungen , aber auch
an älteren Besitz gedacht . Man will der Wanderausstellung ferner
aus staatlichem Besitz eine Auswahl graphischer Blätter mitgeben .
Das bedeutet eine Neuordnung , die den kleineren Städten sehr zu -
gute kommen wird . Es ist geplant , die zum Teil sehr wertvollen
Bestände der Münchener Galeriedepots zu selbständigen kleineren
Gelerien für die Provinz zusammenzustellen .

Was da in Bayern durchgeführt wird , ist feit langem auch in
der Absicht der preußischen Kunstverwaltung . Auch hier sind mehr -
fach Wanderausstellungen aus Berliner Galeriebesitz zusammen -

gestellt worden , z. B. neuerdings von Handzeichnungen Menzels ,
und in Orte mit kleineren Museen gesandt worden . Die Depots der

Museen älterer Kunst hoben eine ganze Anzahl von recht beträcht -
lichen Bildern für kleinere Sammlungen in den Prooinzhaupt -
städten usw . abgegeben , ohne damit dort immer rechte Gegenliebe
zu finden . In unserer Zeit , wo sich auch auf dem Gebiete des

Sammlungswesens die Aufgaben sehr spezialisiert haben , setzen sich
die kleineren Museen eben eigene Programme , die durch Leihgaben
aus Berlin nicht zu erfüllen sind. Trotzdem können solche Wander -

ausstellungen , wenn sie nicht nur in die größeren Städte gehen ,
einen sehr guten Zweck haben . Gerade im Hinblick auf solche Ab -

sichten hat ja erst neuerdings das Ministerium für Wissenschast ,
Kunst und Volksbildung eine beabsichtigte Versteigerung von Dou -

bletten von Rembrandt - Radierungen aus Berliner Mufeumsbesttz
im letzten Augenblick verhindert .

Ein jüdischer Alpenverein ? Schwere Erschütterungen hätten
beinahe die Hauptversammlung des Alpenoereins , der in Augsburg
tagt , heimgesucht . In Wien hat sich , vermutlich infolge der antisemi -
tischen Hetze in Alpenvereinsgruvpen , eine Sektion „ Donauland , die

fast ausschließlich aus Juden besteht , gebildet und ist trotz des Ein -
spruchs von 30 österreichischen Sektionen vom Hauptausschuß aus -
genommen worden . Darauf lebhaftes Sturmrennen in dem angeb -
lich unpolitischen Alpenverein . Schließlich siegte die Neutralitätser -
klärung und die Juden blieben . Andererseits hätten sie austreten
und einen jüdischen Alpenverein gründen müssen . In diesem Falle
wäre billigerweise Vater Noah zum Schutzheiligen erkoren worden .
denn er ist wohl mit feiner Schiffsbesteigung des Ararat der

älteste Alpinist gewesen . Schließlich hätten bei sortgesetzter Konfes -
sionalisierung des Alpenvereins auch die Berge konfessionell aus -
geteilt werden müssen und Jodler hätten sich gegen Iüdler aus -
gespielt . Man sieht : schwere Konflitte sind vorläufig vermieden
worden .

Die Arbeiter haben sich von dem bürgerlichen Alpenverein längst
emanzipiert und ihre eigene Touristenorganisation geschaffen , wo
man sich natürlich mit solchem Trödel nicht abgibt . Die Berge haben
ihre eigene Konfession .

Ein Eheverbot für kranke . Der Landessanitätsrat von Wien
beschäftigt sich, wie die „ Deutsche Sttafrcchtszeitung " berichtet , mit
einem Gesetzentwurf , der die Gefahr einschränken soll , daß die an
besonders vcrcrbbaren Krankheiten leidenden Personen Ehen ein -
gehen . Personen , die mit Geschlechtskrankheiten behaftet sind , soll
die Ehe zeitlich oder auch dauernd verboten werden . Es soll ein
Gesetz ausgearbeitet werden , nach welchem jede Person , die heiraten
will , ein ärztliches Gutachten einholen muß . Der Ehekonsens soll
der Vorläufer eines Gesetzes über die Zwangsbshandlung der Ge -
schlechtskrankheiten sein . Ein absolutes Eheverbot wird es für Ge -
schlechtskranke nicht geben : sie werden nur angewiesen , sich erst heilen
zu lassen und dann erst zu heiraten . Ferner soll Tuberkulösen die
Ehe verboten oder deren Abschluß wenigstens aufgeschoben werden .
Schließlich soll unheilbaren Kranken , etwa solchen , die mit Unheil -
baren Geisteskrankheiten oder mit nicht behebbaren physischen Ge -
brechen behaftet sind , die Eheschließung untersagt werden .

Der Berliner Bolkschor veranstaltet für die Mitglieder des GfiorS
und der Fichte - Keorginia am Montag , den 22. d. M. , abends 8 Uhr im
Köntgslädlischen Gymnasium , Elisabelhitr . 57, einen Einsührungsvorttag
über Lerlioz und seine Faustmusik , den Dr . Ernst Joll hallen wird .
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Kiassenkampf in tzsrthp - Ungarn
Don Alexander Szontö .

In Unzarn spielen sich gegenwärtig Dorgänge ab , die d ' n

inneren Zusammenbruch des chorthy - Regimes immer mehr zutage
treten lassen . Kreise , die d « n weißen Terror begründeten und bi ;

jetzt unterstützten , wenden sich plötzlich gczcn die von ihnen ins

Leben gerufenen Geister , Elemente , die zwei Jahre lang in Harms -

nischer Eintracht die Stützen der Militärdiktatur bildeten , geraten

sich gsgenseitiz in die chacire , die Regierungsparteien zerfallen in

diametral entgegengesetzte Gruppen — mit einem Wort , es entsteht
ein innenpolitisches Chaos , das durch die außenpolitischen Schwee -

rigkeiten , welche die erfolgte Ratifizierung des Trianoner Vertrages
mit sich bringt , noch vergrößert wird . Dem Außenstehenden fällt

es schwer , in dem Wirrwarr dieses Hexenkessels , iij dem Wust von

Enthüllungen , Intrigen , persönlichen Kämpfen und Terrorakten

jene Linie zu finden , die den tieferen Sinn dieses Geschehens bilde

und zum Verständnis für die kommenden Ereignisse notwendig ist .
Die Dinge gewinnen aber ein wesentlich klareres Ansehen , wenn

wir ste auf jene treibende Kraft zurückführen , deren Existenz zwar

von „völkischen " Theoretikern aller Länder krampfhaft bestritten

wird , die aber doch den mächtigsten Faktor alles historischen Wer -

dens darstellt — auf den Klassenkampf . Freilich werden wir

un » dabei von jensr in manchen Köpfen spukenden Anschauung

freizumachen haben , die nur zwei Klassen ( hie Bourgeoisie — hie

Proletariat ) kennt und vielmehr bei unserer Betrachtung alle die

verschiedenen Schichten des Bürgertums und der Dauernschaft be -

rückfkhtigen müssen , deren Interesien . wie wir sehen werden , ge-

rade im heutigen Unzarn nicht weniger als übereinstimmend sind .
Die einzig « Gesellschaftsklasse in Ungarn , die heute noch an der

Aufrechterhaltung des bestehenden Kurses interessiert ist und des -

halb den Träger des HHorthy - Gedankens darstellt , ist die A r i st o -

kratie mit ihren militärischen und bureaukratischcn Anhängseln .

Das uneingeftandene Streben dieser Leute geht nach der Wieder -

einführung der mittelalterlichen Feudalverfassung und wenn sie

diesen Zustand schon auf wirtschaftlichem Gebiet nicht erreichen

können , so tun sie wenigstens alles , um ihn politisch an den Haaren

herbeizuzerren . Don irgendwelchen idealen Bestrebungen ist dabei

natürlich kein « Rede . Der ungarisch « Magnat wünscht ganz einfach

«ine Verewigung jener Zeiten , zu denen er , ohne seine gepflegten

Händ « durch Arbeit beschmutzen zu müsien , die Herrlichkeiten de »

Lebens genießen konnte , vom Bürgerpack als Halbgott begafft , mit

seinen brillantenbehängten Mätressen in sechsspänniger Karosie

durch die Andrassystraße kutschierte , und nachts im Spielklub Mit -

lionen im Hasard umsetzt «, in denen er auf seiner ländlichen Be -

sitzung dem bäuerischen Lümmel , der nicht tief genug den Hut vor

dem gnädigen Herrn zog , mit der Reitpeitsche übers Gesicht schlug .
Die Wahrung seiner Privilegien , den unge .

st orten Besitz seiner Latifundien , die Abwäl -

zung der Steuern auf die übrigen Gesell -

schaftstlassen , kann dem Aristokraten aber nur die Militär -

diktatur sichern . Darum ist sein materielles Interesie unlöslich mit

dem Fortbestehen des weihen Terrors verknüpft , darum wehrt er

sich mit Händen und Füßen gegen jedes Abbröckeln des Horthy -

System » .
In scharfem Gegensatz zu diesen Bestrebungen des Adels stehen

aber heute schon di « Interesien derjenigen Gesellschaftsschicht , die

seinerzeit den weißen Terror ins Leben gerufen hat . Es sind dies

die um Industrie und Handel sich gruppiercnden Kreise , das

Unternehmertum , das Finanzkapital , die Ge -

schäftswelt . Diesen Elementen waren die Schergen Horthy «

nach dem Zusammenbruch der revolutionären Epoche ein willkom -

menes Mittel zur völligen Unterjochung der Arbeiterschaft und zur

Aufrichtung der unbeschränkten Herrschaft des Kapitals . Doch nach

geraumer Zeit mußten sie mit Schrecken gewahr werden , daß der

weiß « Terror sich als zweischneidige Waffe erwies , die nicht nur

dem Proletariat fürchterliche Wunden beibrachte , sondern auch dem

ganzen Wirtschaftsleben des Lande » . Die berüchtigten Detochements

begnügten sich bald nicht mehr damit , Jagd auf Arbeiter und Juden

zu machen , sondern begannen mit Erpresiungen gegen die wohl »

habenden Bürger in den Provinzstädtcn vorzugehen , unternahmen
organisierte Raubzüge , unterbanden willkürlich den Eisenbahnver -
kehr und die sonstigen Transportwege , nahmen auf eigene Faust
Requisitionen vor und führten auf diese Weise einen Faktor der
Unsicherheit in da : wirtschaftliche Leben ein , der den intcr -
esiierten Kreijcn allmählich unerträglich werden mußte . Das kapito .
listische Unternehmertum wünscht zwar ein verfassungs - und geletz -
mäßig festgelegtes reaktionäres System , es wendet sich aber gegen
die „ indimduelien Handlungen " , die eine Unsicherheit des Leben »

! und des Eigentum » sawic einx Lähmung d' r wirtschaftlichen Be -
wegungsfreiheit zur Folge haben . So erklart c - sich, daß typische

�Vertreter des Bürgertums . wie Friedrich ,
B e n i c z t y , Rakovszky , die allerdings außerdem noch von

; persönlichen Motiven geleitet werden , Sturm gegen die weißen
Banden laufen . Die Zwisrigkeiten in der Königsfrage und der
Wunsch jedes einzelnen dieser Helden , im Trüben zu fischen , spielen
hierbei zwar auch eine Rolle , der ursprüngliche Ausgangspunkt der

| neu entstandenen Opposition aber ,st , wie gesagt , da - nackte male -
i rielle Interesse des wohlhabenderen Bürgertum » .

Dielleicht die wichtigste Gesellschaftsklasie im heutigen Ungarn
ist die der besitzarmen und besitzlosen Kleinbauern ,

1 die ihre — politische Vertretung in der Partei der kleinen Landwirte
erblickt . Auch diese Devölkerungsschicht hat bisher , irregeleitet

- durch korrupte Führer , das System des weißen Terrors unterstützt ,
aber die endlose B e r s ch l e p p u n g der von den Kleinbauern

: immer stürmischer geforderten Bodenreform , die Ucbergrifte
der Detochements gegen die schutzlosen Landwirte , die Wieder »
einsetzung der feudalen Großgrundbesitzer in ihre alte Machtposition
haben dem Bauerntum die Augen über das wahre Wesen des
Horchyregimes geöffnet und heute gehört der ungarische Kleinbauer
bereits zu den größten Feinden der Militärdiktatur . Wenn sich auch
die in den Ministerfesieln klebenden Führer der Kleinen Landwirte -
parte ! schwer zu einem völligen Bruch mit der herrschenden aristo .
kratischen Kaste entschließen können , werden sie doch unfehlbar durch
den wachsenden Unwillen in den Reihen ihrer Anhänger über kurz
oder lang dazu gezwungen werden . Seinem innersten Wesen nach
neigt natürlich auch der ungarische Bauer etwas zur konservativen
Weltanschauung , es ist indessen überaus bezeichnend , daß die Partei
der kleinen Landwirte in ihrer Gesamtheit mit der größten Eni -
schiedenheit eine Rückkehr der Habsburger ablehnen . Das Dauern -
tum empfindet sozusagen inst ' nktiv , daß ein « habsburgische Restau -
ratian den Grabstein für da , Projett der Bodenreform bedeuten
würde und macht deshalb einen deutlichen Trennungsstrich gegen »
über der legitimistisch gefärbten Opposiitton de » Droßbürgertums .

In der Reihenfolge nach links folgen in unserer Ausstellung
der politischen Faktoren Ungarn , nunmehr di « demokratischen
Kreise , die sich in der Hauptfache au » der städtischen Intelligenz
und dem Gros des Mittelstandes , soweit dieser nicht antisemitisch
verhetzt ist , rekrutieren . Daß die Demokraten in schärfster Kampf »
stellung zum System des weißen Terrors stehen , ist selbstverständ »
lich , im übrigen aber ist gerade diese Schicht nichts weniger als
einheitlich . Reben den eine sehr schwankende Haltung einnehmen -
den Rationaldemokraten ( Führer Wilhelm D a s z o n y t), die
sich sogar In - karlistischen Schwärmereien gefallen , finden sich auf »
rechte pazifistische Elemente ( Alexander G i e ß w e i n) , di « der
wahnsinnig tobenden Jrredentawut entgegenzutreten versuchen ,
Agrardemotratische Gruppen ( Rupert , Keretes ) und Repu -
blikaner ( G e o r g R a g y) . In der Ablehnung des Antisemitismus
und in der Forderung nach Wiederherstellung der politischen Frei -
Helten sind sich natürlich alle diese Gruppen einig .

Daß die sozialdemokratische Arbeiterschaft der
Militärdiktatur Horthys Kampf bis aufs Messer geschworen hat ,
bedarf wohl keiner weiteren Ausführungen . Das herrschende
Knebelungssystem , das ein « freie Meinungsäußerung unmöglich
macht , und jeden Aktioneversuch des Proletariats mit blutigsten
Repressalien beantwortet , stellt dem Kampfeswillen der ungarischen
Sozialdemokratie vorläufig fast unüberwindliche Schwierigkeiten
entgegen . Richtsdestowenigcr bleibt die Arbeiterschaft derjenige
Faktor , der von der herrschenden Klasse Ungarns am meisten ge -
fürchtet , deren geringste Regungen mit der ängstlichsten Anfmert -

samkeit verfolgt werden und die trotz alledem in absehbarer Zeit
wieder die Arena de , politischen Lebens betreten wird .
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Ans dem Gesagten ergibt sich, daß heute alle Klassen der unga -
rischen Gesellschaft mit Ausnahme der Ariftokraiie sich um ihrer

j materiellen Interessen wegen gegen das bestehende System wen »
I den . Die soziale Basis des weißen Terror » , die seit den zwei Jahre »

seines Bestehens ständig enger wurde , bilden heut « nur noch die

; Spitzen der Bajonette und der dünkelhafte Machtwillm einer Hand -
! voll feudaler Gentrys . Auf Bajonettspitzen aber läßt sich schlecht

sitzen und auch Herr Hcrthy wird diese alte Erfahrung am eigene «
Leib « machen müssen . Es ergibt sich aber weiter aus der objek -
tiven Betrachtung der gegenwartigen Situation im ungarische »
Klassenkampfe , daß ein Sieg der bürgerlich - legitimistisch - n Oppvsitio »
über die horthiftifch -aristokratische Machiclique zwar «inen Platz¬
wechsel der rezierenden Schichten , nicht aber den endgültigen Sturz

i des reaktionären Systems bedeuten würde . Das ungarische Pro -
i lctariat hat von einer Ersetzung des illegalen Terrors durch ein

�in legale Formen gekleidetes Unterdrückungssystem , von einer un -
begrenzten Herrschaft des Kapitals an Stelle des jetzt bestehenden
unbeschränkten aristokratischen Faustrechtcs nichts zu erwarten . Don
diesem Standpunkte aus ist es ziemlich gleichgültig , ob Horthy oder
Habsburg , ob Bethlen oder Friedrich regiert . Der über kurz oder
lang bevorstehende Sturz des Harthyregimes kann deshalb nicht
das Endziel , sondern nur die erste Etappe auf dem Wege de »

ungarischen Freiheitskampfes fein . Am Ende dieses Weges zeichnet
sich in heute schcn deutlich erkennbaren Konturen die ungarische
Volksrepublik ab , beruhend auf der Grundlage , die die
Revolution vom Oktober 1S18 geboten hat und die ihre Macht nicht
auf die Gewalt der Waffen gründet , sondern auf das «inträchtige
Zusammenwirken von Arbeiterschaft , Voucrntum und demvkra -

tischem Bürgertum .

GroßBerMl
Schwmüelhafte Gewinne .

Zum Zusammenbruch der Wettkme�erne .
Der Zusammenbruch des Köhn - Kanzerns wird , wie uns von

gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird , zweifellos der Ansang rcm
End « der seit einizen Monaten wie Pilze au » der Erd « geschossenen
Sportbcmken und ähnlicher Unternehinuugen sein . Obwohl die in »
Wanken geratenen Unternehmungen mit allen Mitteln bemüht sind ,
sich gegenseitig zu stützen — so wurden Köhn von einer anderen

Sportsbank allein fünf Millionen Slützungskapital angeboten —

dürften die Anstrengungen aller Wahrscheinlichkeit nach vergeblich

sein . Seit «inigen Tagen Hai der zu erwartende Ansturm der

um ihre Einlagen besorgt »» Kunden eingesetzt , di « Einzahlungen
stocken und so dürste die Liquidation der lediglich ouf die Wettlusi
der Massen eingestellten Unternehmungen in absehbarer Zeit aus
der ganzen Linie ersn gen .

lieber d! « Gründung des Köhn - Konzernd erfahre » wir noch fol -

gende Einzelheiten . Köhn war vor nicht allzulanger Zeit Inhaber
eine « kleinen Frifeurgeschäftes und unt »rhi «lt neben -

her »ine private Wettannohmesteve . Er kam dann «ine » Tage » auf
den Schanken , den Wettdetrieb großzügig zu organi -
s i e r e n und mit Hllfe eini - ?«r Bekannten baute er im November

vorigen Jahre » ein Netz von Agenturen im ganzen Reich au ».

Zuletzt waren in Deutschland 4 0 Generalvertreter , die

ihrerseits Hunderte von Untervertretern selbst in
kleineren Städten unterhielten . Ueberraschenderweisc brockte man

auch in Kressen , die sonst mit dem Wettbewerb nur lose Fühlung
haben , dem Unternehmen Vertrauen entgegen , denn viele der

Untervertreter sind durchaus achtbore Kattfleute , die fest an die
Rentabilität und Rsellität de » von ihnen vertretenen Konzerns
glaubten . Im März d. I . ließ Köhn feine Gründung als „ Sport -
dank Karl Köhn " handelsgerichtlich eintragen . Uebrigens versprach
Köhn seinen Kunden nicht , wie anfangs behauptet wurde , 10 » Pro -

zent , sondern stellte ihnen nur „ einen
Gewinn » on SS P�ozenk

innerhalb zweier Monate " in vu»sicht , was man auch noch als einen

schwindelnden Gewinn bezeichnen muß . Der Kunden -
kreis dieser Sportbank beiies sich in der letzten Zeit auf
rund S0000 Wetter . Don der Größe de , Unternehmens zeugt
der Umstand , daß Köhn nicht weniger als Zö Millionen Mark

in den beiden letzten Monaten umgesetzt hat .

ö8j
Die Rächer .

Roman von Hermann Wagner .

Mit ruhigen , sicheren Worten zeichnete Behrens da , Leben

Reisners nach , von dessen Jugend bis zu jenem törichten Tat -

versuch , der ihn ins Gefängnis brachte . Einen Charakter hätte

die Strafe geklärt , ihn wühlte sie im Innersten auf . Als einer ,

der sich gegen die Welt empörte , ging er aus dem Gefängnis .

Daß er sich nur gegen feine eigene Schuld emvörte , sah er

nicht . Da er mit seiner Schuld nicht fertig wurde , wurde sie

es um so leichter mit ihm . Sie wuchs in ihm und machte ihn
blind . In dieser Blindheit ging er daran , sich zu rächen .

„ Sein Unglück war es , daß er reich war . des weiteren .

daß er Glück und geschäftliches Talent hatte und daß er

Freunde fand , die ihn stützten . So gelang ihm ein Aufstieg .
der Leute , die nicht imstande waren , in die Tiefe zu sehen .
blendete . Aber sein Erfolg war zugleich sein Unglück , da er

nicht auf ehrlicher und icherer Basis geschaffen war , aus der

Wahrhaftigkeit , und von dem er eines Tages um so tiefer her -

abstürzen mußte , je höher er hinaufgeklommen war . . . Dieser

Tag ist da . Jeder Versuch , ihn noch weiter hinauszuschieben ,
wird mißlingen . " '

Behren » ging auf Einzelheiten über .

Mit einem simplen Holzgeschäst hatte Reisner begonnen .
Dann hatte er eine vutomobilfabrik wieder lebensfähig ge »

macht , die . wenn er sie behalten hätte , seiner Zukunft eine

dauernde und feste Grundlage gegeben hätte . Allein er hatte
den Ehrgeiz , schöpferisch zu wirken , und um ihn zu betätigen
und zu beweisen , ließ er sich in . Dinge ein , denen er nicht ge -

»ochsen war .

„ So gründete er mit Ihnen jene Gesellschaft zur Ber -

Wertung eine » Patentes , das auf eine neue Art Glühkörper
herstellen wollte, " sagte Behrens , „ und wenn Sie nicht schon
damals viel Geld verloren haben , so verdanken Sie das nur

dem Umstand , daß Reisner Dumme fand , die ihm die Sache
abnahmen , ehe es ruchbar wurde , daß sie ein Humbug war . "

Und so war es fortgegangen , alle die Jahre , bis heute

Es blieb erstaunlich , wie dumm und leichtgläubig die Welt war

und wie gern sie jedem , der ihr Sand in die Augen streute , auf
den Leim ging . Je mehr Reisncr davon abkam , zu arbeiten ,

um so besser lernte er es , zu täuschen . Er fand bald die Geste ,
die der Msnge imponiert und die sogar Erfahrene täuschen

kann . Er bot denen , die ihm nicht glaubten , frech die Stirn .

Und er war beweglich . Tausenderlei Deziebungen knüpfte
er an , die ihm alle einmal in irgend einer Stunde nützten .
und auf den Erfolg für die Stunde kam es ihm schon längst
nur noch an . Er spielte und wartete , wie alle Spieler , auf
einen ganz großen Schlag , der alle kleinen Scharten auswetzte .
Aber auch kleine Scharten ergeben schließlich ein großes Loch .
in dem man versinkt . Das Loch war da . Diel Geld hatte es

schon verschlungen , fem eigenes , das seiner Frau , das viele

anderer .

„ Auch einen großen Teil des Ihren, " sagte Behrens .
Run schickte es Pch an , ihn selber zu verschlingen . Und

da beschloß er mit dem Fatalismus des Verzweifelten einen

letzten Coup zu versuchen .
„ Welchen ? " fteote Frau von Mansch .
„ Er geriet in die Hönde eines Wucherers , eines der

größten Halunken der Stadt , mit dem er schon lange Berbin »

düngen gepflogen hatte , — eines Menschen , der im Trüben

fischt , eines Fuchses , der nichts riskiert und doch immer große
Gewinne «instreicht , der sich grundsätzlich an faule Sachen hält ,
da diese , rechtzeitig abgestoßen , das meiste Geld ergeben . . .

Dieser redete ibm zu , « ine verkrachte Terrain - Gesellschaft zu

übernehmen , die , mit einem Betrag von anderthalb Millionen

neu belebt , Riesengewinn « versprechen soll . . . Und er hat
gern angebissen . "

„ Und wer , — wer gibt — da » Geld ? " fragte » temlos

Frau von Marifch .
Behrens sah sie lächelnd an . „ Sie, " sagte er sanft .
»Lch —? "

Behrens nickte . „ Er kann jede Stunde bei Ihnen erschei -

nen , um Sie für die Sache breitzutreten , — an die er glaubt . "
Sie hob angstvoll den Kopf . „ Was tue ich nur ? " fragte

sie ratlos .

„ Wissen Sie da , nicht ?"
„ Ich lehne ab, " sagte sie heiser , „ich lehne ab . . .

„ Wird Ihnen das so leicht werden . " fragte er wie bei »

laufig . „ bei den Beziehungen zu ihm . die - - ? "

Sie zerrte vor Zorn und Scham an ihrem seidenen

Taschentuch , das sie hin und wieder an die Augen führte . Und

plötzlich trat sie vor ihn hin , sich vor Erregung verschluckend .

„ Helfen Sie mir ! " schluchzte sie.

„ Gern, " sagte er sehr weich , „ wenn Sie versprechen , mir

zu gehorchen . — mir unbedingt zu gehorchen ! "

„ Ja , ) « . . .
Er strich mit der Hand über seinen braunen Anzug hm -

unter . „ Sie werden vor allem eins tun, " sagte er bestimmt ,
„ und zwar sofort , längstens bis heute abend . . . "

„ Was ? " klammerte sie sich an ihn .
„ Sie werden verreisen . Weit fort und ohne jemandem

außer mir das Ziel Ihrer Reise bekanntzugeben . . . Wohin ?
. . . Run , sagen wir : in die Schweiz . "

Sie atmete auf . „ Ja, " fügte sie sich wie befteit .
„ Sie werden mir gehorchen ? "
„ Unbedingt, " versprach ste.
„ Roch heute ? "
„ Roch heute ! "
„ Und wenn er Sie aufsucht , — vielleicht schon in den

nächsten Stunden ? "
Sie ballte die Fäuste . „ Ich bin nicht zu sprechen, " rief

sie aus , blaß und entschlossen , „ — ich schwöre es Ihnen : nein ! " >

„ Ich danke Ihnen, " sagte er , ihre Hand drückend , „ und

ich verspreche Ihnen , daß alles , — alles . . . gut werden soll ! "
Draußen zog er die Uhr .
Es war Mittag vorüber , aber er hatte keinen Hunger ,

— nein , gar keinen Hunger !
Er rief ein Auto heran . „ In den Grunewald, " sagte

er , „ in die Lillenkoloniel "

8 2. Kapitel .

Behrens fand dos Gartentor unverschlossen und trat ein .

Luch die Haustür war offen , und er gelangte unbehelligt bi «

in das Borhaus , in dem dicke Läufer sein « Schritte dämpften .
Er suchte unter den Türen . Aber al , er eben den Drücker der

einen fassen wollte , griff von hinten ein Mensch , der , von ihm
unbemerkt , herbeigeeilt war , an seine Schulter .

Es war Prokop , der , obgleich gealtert , In seinem Wesen
voMg der alte geblieben war : ein glattrasierter , stummer
Mann , hinter dessen nichtssagenden Zügen sich viel Wissen
verbarg , die Kreatur eines anderen .

„ Was wollen Sie ? " fragte Prokop barsch . „ Wer sind
Sie ? "

Behrens maß shn mit unverhohlener Verachtung . „ Wer

sind S i e ? " gab er zurück , und in seiner Stimme war ein

Zorn , der glühte .
„ Ich bin der Diener dieses Hauses, " antwortete Prokop

kurz .
( Forts , folgt . )



Wie s e i ch t s i n n i g Kühn trotz des geradezu abenteuerlichen
I ' . mfangcs des von ihm geleiteten Konzerns gewesen ist , geht aus
der Tatsache hervor , daß er in die Sportbank weder juristisch
noch kaufmännisch vorgebildete Berater hinein -
nahm , während er selbst als alleiniger Inhaber nicht die g e -

ring st en kaufmännischen Kenntnisse besaß . Das wurde
auch sein Verhängnis . Kühn war naiv genug zu glauben , daß er
mit der Begleichung der l6 - /l >prozentigen Totosteucr , die der Staat
bei der Errechnung der Gewinnquoten im Wettbetriebe gleich ein -
behält , seinen steuerlichen Verpflichtungen restlos nachgekommen sei
und daß er von seinen märchenhaften Gewinnen
weder Kapitalertrag st euer , noch sonstige Lasten
zu tragen habe .

Es wird übrigens behauptet , daß rechtlich weder Köhn noch
anderen Inhabern von Sportbanken etwas anzuhaben sein dürfte .
Die Staatsanwaltschaft , der sich Köhn gestern selbst gestellt hat ,
könne zunächst nicht eingreifen , wenn nicht aus dem Kunden -
kreise des Unternehniens heraus der Antrag auf
Strafverfolgung gestellt und wenn nicht von den sich
geschädigt fühlenden Personen mindestens der Versuch eines Be -

truges nachgewiesen werde .
Die Feststellung der Höhe der Passiva wird sich vorausstchtlich

bis in den September hinein hinziehen , da drei vereidigte Bücher -
revisoren die Geschäftsbücher und Belege der 40 Generalvertreter
nachzuprüfen haben und da die Bertreter erst am Mittwoch aus
gefordert worden sind , die Bücher und Kassenbestände dem Konkurs
Verwalter einzureichen . _

Jur GemeinSewähler und solche , die es werden wollen .

Die Wahlordnung für die in der Stadtgemeinde Berlin am
16 . Oktober zu vollziehenden Neuwahlen der Stadtver -
ordneten und der Bezirksverordneten ist jetzt vom
Minister des Innern festgesetzt und durch das Ministerialblatt ( vom
13. August ) veröffentlicht worden .

Wahlberechtigt sind alle am Wahltage über 20 Jahre
ästen , reichsdeutschcn Männer und Frauen , die an diesem Tage
seit mindestens einem Jahre im Gebiet der neuen Stadtgemeinde
Berlin ihren Wohnsitz haben ( soweit nicht aus besonderen Gründen
die Ausübung des Wahlrechts für sie ruht , sie von ihr ausgeschlossen
oder an ihr behindert sind) . Rentenempfangende Kriegsbeschädigte ,
heimgekehrte Kriegs - oder Zivilgcfangene und Flüchtlinge aus be�
setzten oder verlorenen Gebieten haben ( sofern sie rcichsdeutsch und
am Wahltage über 20 Jahre alt sind ) für diese Wahlen das Wahb
recht auch dann , wenn sie am Wahltage noch kein volles Jahr im
Gebiet der neuen Stadtgemcinde Berlin ansässig sind .

Wählen kann nur , wer in eine Wählerliste ( oder
Wahlkartei ) eingetragen ist oder einen Wahlschein hat . Die
Aufstellung der Wählerliste ist bereits im Gange .

Zur Ermittelung der Ansässigkeitsdauer , von
der die Wahlberechtigung abhängt , hat der Magistrat vielen Ein
mohnern der neuen Stadtgemeinde die Aufforderung übersandt , die
seit mindestens 16. Oktober 1S20 bestehende Ansässigkeit n a ch z u
weisen . Bei Nichterbringung des Nachweises unterbleibt die
Aufnahme in die Wählerliste , doch kann dann noch zur Zeit der
öffentlichen Auslegiksig der fertiggestellten Wählerlisten die Auf -
nähme beantragt werden . Alle , die jetzt eine solche Aufforderung
erhalten haben oder sie etwa noch erhalten , mahnen wir dringend ,
den Nachweis schon jetzt und unverzüglich zu führen . Es
darf nicht durch Säumigkcit und Nachlässigkeit verschuldet werden ,
daß irgendein « der Wählerstimmen , die der Sozialdemokratie
zugedacht sind , ihr verlorengeht . Zu beachten ist , daß gefordert
wird , eine mindestens einjährige Ansässigkeit nicht in einer einzelnen
der früheren Gemeinden Berlins und Vororte , sondern über -
Haupt innerhalb des Gebiets des jetzigen grö -
ßeren Berlin . Die Wahlberechtigung geht also nicht dadurch
verloren , daß einer noch im letzten Jahr z. B. von Spandau nach
Adlcrshof oder von Zehlendorf nach Pankow verzogen ist .

Wahlscheine werden später erteilt an Wähler , die bereits
in die Wählerliste eingetragen wurden , aber nach der Auslegung ? -
und Einspruchsfrist in einen anderen Wahlbezirk verziehen und in -
folge körperlichen Leidens in ihrer Bewegungsfreiheit behindert sind ,
f ' rner an Wähler , die wegen Ruhens des Wahlrechts oder wegen
Behinderung in der Ausübung nicht in die Wählerliste eingetragen
waren , für die aber nach der Auslegungs - und Einspruchsfrist diese
llmstände wegfallen , weiter an rentcnempfangende Kriegsbeschä -
digte , Heimgekehrte Kriegs - oder Zioilgefangene und Flüchtlinge aus
besetzten oder verlorenen Gebieten , die erst nach der Auslegungs -
und Einspruchsfrist ihren - Wohnsitz im Gemeindegebiet nehmen .
lieber die unter Vorlegung von Ausweispapieren zu stellenden A n-
träge auf Erteilung von Wahlscheinen entscheidet das zuständige
Bezirksamt . Später als am zweiten Tage vor der Wahl können
Wahlscheine nicht mehr erteill werden .

Zur Regelung der Polizeistunde .
Bo unterrichteter Seite erfahren die PPN . , daß die Besprechun -

gen zwischen den Vertretern des Reichs und Preußens zu dem Er -
gebnis geführt haben , daß das Reichsmini st erium des In -
u e r n, dem auf Grund des bekannten Kabinettsbeschlusses die Durch -
führung der notwendig werdenden Bestimmungen obliegt , eine Ver -
ordnung ungefähr folgenden Inhalts herausgeben wird : . . Es soll
der Z 3 der alten Bekanntmachung sofort aufgehoben und den Län -
dern zwecks einheitlicher Regelung der Polizeistunde anheimgegeben
werden , Kraft der ihnen zustehenden Polizeihoheit die Polizeistunde
für Cafes , Gast - , Speise - und Schankwirtschaften regelmäßig auf
12 Uhr , einmal in der Woche auf 1 Uhr festzusetzen . Für gewisse
Bezirke , z. B. Großstädte und Bäder , wo ein Bedürfnis nachweisbar
ist , können die ortspolizeilichen Behörden eine Verlängerung der
Polizeistunde bis 1 Uhr auch an den übrigen Tagen in Aussicht
nehmen . " Diese Verordnung wird von Preußen unverändert über -
» ommen und durchgeführt werden . Im übrigen muß das preußische
Ministerium des Innern nunmehr die tatsächliche Aufhebung des
� 3 durch das Reichsminifterium des Innern abwarten , ehe es die
angedeuteten Ausführungsbestimmungen erlassen kann .

Wie Waldbrände entstehen .
Aus allen Gegenden Deutschlands laufen während der gegen »

wärtigen allgemeinen Dürre Nachrichten über Waldbrände ein , durch
welche Schäden , die in die Millionen gehen , angerichtet
worden sind . In den meisten dieser Fälle wird die Schuld an den
Bränden Wandervögeln und Ausflüglern aufgebürdet , die angeblich
im Walde geraucht und dadurch den Brand verursacht haben sollen .
Daß diese Abwälzung der Schuld auf Ortsfremde jedoch vielfach
völlig ungerecht ist , zeigten mehrere Fälle , die vor dem Jugend -
gericht des Landgericht « III verhandelt wurden .

In dem ersten Falle war ein Ibjähriger Kutscher , welcher auf
einem Gut in der Nähe von Nauen beschäftigt ist . wegen vorsätzlicher
Brandstiftung angeklagt . Der junge Mensch hatte eines Tages mit
mehreren Schuljungen einen Spaziergang über die Wiesen gemacht
und sich dabei , um seinen jungen Begleitern zu imponieren , eine Zi -
garette angezündet . Das achtlos weggeworfene Streichholz setzte
die infolge der andauernden Sonnenglut ausgedörrte Wiese in Brand
und als die Begleiter des Angeklagten das Feuer austreten wollten ,
verbot ihnen der Angeklagte dies mit den Worten : „ Laßt es doch
ein bißchen brennen ! " Durch den Wind angefacht , verbreitete
sich das Feuer mit unhimlicher Schnelle und im Nu standen fünf
Morgen mit der wertvollen Heuernte in Brand . Das Feuer sprang
schließlich auf den angrenznden Wald über und nur durch die ver -
zweifelten Anstrengungen des Försters Pieper gelang es , den
Waldbrand rechtzeitig einzudämmen . Der Stqatsanwalt beantragte
mit Rücksicht darauf , daß es sich um einen unüberlegten Dummen -
jungenstreich handele , 1 Woche Gefängnis . Das Gericht nahm jedoch
nur fahrlässige Brandstiftung an und erkannte auf ejnen Per w e i s.

In einer zweiten , ganz gleich liegenden Sache hatte sich ein

löjähriqer Landarbeiter wegen vorsätzlicher Brandstiftung vor dem

Straflichter zu verantworten . Der jugendliche Brandstifter hatte
in einem Anfall von Pyromanie einen großen Haufen Heu ange -
zündet . Die Folge war , daß ein größeres Wiescnareal in Flammen
aufging und wertvolles Viehfutter vernichtet wurde . In diesem Falle
sah das Gericht eine vorsätzliche Brandstiftung als erwiesen
an , ließ jedoch auch hier Milde walten , da es sich um einen Dum -

menjungenstreich handele und erkannte auf 3 Tage Gefängnis .
Dem jugendlichen Brandstifter wurde jedoch eine B währungs -
frist von 3 Iahren gewährt . In beiden Fällen versprachen
die Angeklagten dem Gericht, „ es nie wieder tun zu wollen " .

In der „ Weberbude " .

In der Weberstraße 22 , im Nordosten der Stadt , befindet sich
ein Logierhaus , das in den Kreisen seiner Stammgäste und ihres
Anhanges den Spitznamen „ die W e b e r b u d e" führt , und die sie
als eine Art Filiale des städtischen Asyls in der Fröbelstraße be -

trachten , obgleich sie damit nichts zu tun hat und ein ganz privates
Unternehmen ist . Dieses Logierhaus gewährt schon für geringes
Entgelt ein Nachtquartier , und mit einem Ausweis wird es wohl
nicht sehr genau genommen , und es mag fein , daß mancher der

Gäste seinen Namen in einer öffentlichen Fremdenliste nicht gern
sehen mächte

In der letzten Zeit beklagten sich mehrere , daß sie während der

Nacht von Mitqösten bestohlen worden waren . Diese Anzeigen ver -
anlaßten die Kriminalvolizei , in der „ Weberbude " einmal gründlich
Umschau zu halten . Gestern früh machte eine Streife einen über -

raschenden Besuch und traf nicht weniger als 12 3 N a ch t g ä st e

an , lauter Männer , die so dicht zusammengedrängt schliefen , daß
Diebereien nicht allzu schwierig waren . Alle wurden nach dem Poli -
zeipräsidium gebracht . Der Erkennungsdienst stellte fest , daß 2 5
von ihnen von vielen S tr a f b e h ö r d e n bereits ge -
sucht wurden . Die anderen wurden nach Feststellung ihrer Per -
sönlichkeiten wieder entlassen . _

Unter falschem Verdacht .

Gestern wurde gemeldet , daß der Sohn der Frau Emilie

Zweck unter dem Verdacht des Muttermordcs verhaftet sei . Die
Obduktion der Leiche und auch oie Feststellungen der Kriminal -

polizei haben ergeben , daß der Verdacht unbegründet ist .
Die Verhaftung wurde daher aufgehoben .

Verzinsung der Einkommenstcuerschuld .

Die neue Reichssteuergesetzgebung hat für rückständige Steuer -

schulden die Verzinsung eingeführt . Bei der Reichseinkommen -
stcuer muß unterschieden werden :

1. die vorläufige Steuerschuld ( fällig für 1921 in

Vierteljahrsteilen am 16. Juli , 16. August , 16. November 1921 ,
16. Februar 1922 ) — sie ist bei Nichtzahlung von den bezeich -
neten Fälligkeitsterminen ab mit 6 Proz . jähr -
lich zu verzinsen : doch werden nach Z 92 der Aussührungs -
beftimmungen Zinsbeträge unter 10 M. nicht eingefordert .

2. Die endgültige Steuerschuld 192 0, die durch die

jetzt im Gange befindliche Veranlagung festgestellt wird . Der Be -

trag , um den sie höher ist als die für 1920 entrichteten vorläufigen
Zahlungen ( Barzahlungen und Lohnabzug ) , ist nach § 42 des Rcichs -
einkommensteuergefetzes vom 1. April 1921 ab bis zum Zahlunqs -
tage mit 6 Proz . zu verzinsen : die 10 - M. - Grcnze gilt auch hier . Mit

Rücksicht auf die Verzinsungspflicht sind Vorauszahlungen
auf den heute noch nicht feststehenden Betrag der endgültigen
Steuerschuld 1920 geeignet , auch den Interessen der Steuerpflich -
tigen zu dienen , da mit dem Zahlungstage die Verzinsung des z,e-
zahlten Betrages aufhört . Die Steuerhebestellen haben Weisung ,
alle angebotenen Vorauszahlungen anzuneh -
m e n.

Wenn in einer kürzlich ergangenen Auslastung des Landes -

finanzamts vom Beginn der Verzinsungspflicht mit Schluß des

Rechnungsjahres gesprochen ist , so bezieht sich das nur auf den

Mehrbetrag der endgültigen Steuerschuld gegenüber den

vorläufigen Zahlungen , was hiermit klargestellt wird . Die Ver -

zinsunq der vorläufigen Steuerschuld beginnt bereits mit den

vierteljährlichen Fälligkeitsterminen .

und Um-
des Gewerkschafts »

Transportarbeiterverdand . Generalverfammkung der Bezirksverwaltung
heute 7 Uhr im Saal 4 des Gewerkschaftshauses . Ohne Buch und Karte kern
Zutritt . � .

Transportarbeiterverband . Handelshilfsarbeiter und - aroeiterrnnen aus
den Engrosbetrieben der Herren - , Knaben - und Burschenkonfektron , Gummi »
mäntcl , Fantasiewestcn sowie Berufskleidung ! Freitag 5 Uhr rm Lo' al voll.
Karl Witte , Poststr . 29, Gruppenversammlung . — Kraftfahrer der Metall¬
industrie . Versammlung Freitag 7 Uhr im Gewerkschaftshaus , Saal 3. Stel -
lungnahme zu den gegenwärtigen Lohntarifverhandlungen . Wir ersuchen die
Betriebsräte und - obleute der Metallindustrie , alle Kraftfahrer auf diese Ber -
sammlung aufmerksam zu machen .

Werkmeisterverband . Betriebsoblcute , Betriebsvertrauensleute und Funk¬
tionäre der Fachgruppe Metallindustrie , Kündigung des Tarifvertrages . Ver¬
sammlung am Donnerstag , den 18. August 1921, abends 7 Uhr , Restaurant
Schultheiß , Neue Iakobstr . 24, ' 25. Vorlegung der Legitimation .

Hutarbeiterverband . Versammlung aller in Damenstrohhut�
preßbetrieben Beschäftigten am Freitag 5 Uhr im Saal 1

Hauses , Engelufer . __ _

Groß - öerliner Partemachrichten .
heule . Donnerstag , den IS . August :

6. ftteta . Hallcschcs Tor . Arbeitsgemeinschaft der Elternbeiräte 7H Uhr Sitzung
bei Helnze , Dieffenbachstr . 57. Interessenten willkommen . ■

13. Kreis . Tempelhof . 7 Uhr Kreisvorstandssitzung tn Mariend orf , Rathaus ,
Zimmer 26. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung ist das Erscheinen
unbedingt erforderlich . . . �

- »ungsozi - listen ! Gruppe Neukölln . VA Uhr im Jugendheim , Mogatstr . « ,
Mitgliedern - rs - unmlung und Aussprache Uder Bielefeld .
sicher Mitglieder ist Pflicht . - Erupp « Beitz . V/j Uhr >m Iugendhmm .
Edaussecstr . 48, Vortrag über : „ Die Re. chsverfassiwg . — Gruppe Spandau .
7 % Uhr im Jugendheim ( Altes Schützcnhans ) , Neucnd�fer Str . 2, Vor .

trag über „Pazifismus " . - Gruppe Fr , edrichuhage «. � Uhr bei Cchold,
Friedrichstr . 81, Thema : „ Neuere Dichtungen " . Ref . Felke . — Gruppe
Schönhauser Vorstadt . 7>4 Uhr bei Röpcr , Etargarder Str . 18, Vortrag :
„ Meine Eindrücke in Bielefeld ". Res. Dito Lamm . - Gr - PP - S- Wb- lch »-
Hain . 7 % Uhr in der Gemeindeschule , Str - ßmannstr . S, Vortrag : „ Grund .
gedanken der Sozialisierung " . — Gruppe Temjrelhos . 714 Uhr bei Radzüweit ,
Viltoria - , Ecke Werderstrabe , Vortragsabend .

Morgen , Freitag , den 19 . August :
1. ttrel ». Berlin - Mittc . Elternbeiräte und . Stellvertreter l 7

lung im „Bürgerheim " , Alte Schönhauser Str . 23/24.
trag und Distussion . Das Erscheinen sämtlicher EI
Stellvertreter ist unbedingt erforderlich . , - „
Rteio . Neukölln . Elternbeiräte ! 7 Uhr Vollversammlung aller s-ziafl .

stischen und kommunistischen Elternbeiräte von Neukölln , Britz und Rudow ,
betreffend Prvpagairdawoche für die weltliche Schule im Gesangssaal der
Realschule , Boddinstraße . . . . .
Abt . Steglitz . Elternbeiräte ! 714 Uhr Oeffentliche Versammlung in der
Aula der Realschule am Stubenrauchplatz . Thema : „Die Beeinträchtigungen
der Gemeindeschuleu durch die höheren Schulen . Ref . S. A. Hermes . Er »
scheinen Pflicht . � .

Ränaerchor Friedrichshain . Der für Sonntag , den 21. August , geplante
Familienausflug nach Strausberg findet wegen der Gewerbegeruhtswahlen

Die ' vereinigten Elternbeiräte der weltliche » Schule Reulölla « beabsichtigen eine

grohzUgige Propaganda für die weltliche Schule und für die Befreiung der
Kinder vom Religionsunterricht zu arrangieren . Leider ist die Zahl der
Eltern , die noch immer in dieser großen Zukunftsfrage gleichgültig beiseite
stehen , riesengroß . Rur ca. KOM Kinder sind in den weltlichen Schulen
Neuköllns vereint , - ine Schmach für die - ufgeNärte Arbeiierfchaft , für die

freidcnkende Bevölkerung Reuköllns . Die vierfache Zahl dürste noch ,u ge-
ring sein , wenn olle Eltern ihre Gewissenspflichi in dieser Beziehung er .
sUllen würden . Hierzu - usrütteln soll eine Propagandawoche , abschließend
mit einer machtvollen ttnndgebung aller , die Interesse an der weltlichen

Schule haben , am Sonntag , den 4. September . Organisationen , M. . sir -
und Gesanavereine usw. , die bereit stnd , mitzuwirken , werden um Angaben
gebeten an Elternbeirat Oskar Hüttel , Neukölln , Ilsestr . 24«

? ugenöveranstaltungen .
Derein ArVeiter - Ingend . Sekretariat : GW. 68, Lindenstr . 3, 2. Hof links ,

2 Treppen rechts . Telephon : Mpl . 121 68 —19 .

henke , Donnerstag , den 18 . Angvsi :
Achtung tlassierer ! Ausgabe der Aligust . „Ardiiter . Iiigeird *.
Karlshorst . Schule Auguste - Biktoria - Straße , Vortrag : „ Die deutsche Ar -

beiteriugend " . — Riedcrschönwcide . Berliner Straße . Schule , Bortrag : „ Mose ,
oder Jesus von Razareth " . — R- rden . Putbuser Str . 3—6. Portrag : „Kunst
der freien Rede " . — Sude ». Schule Stallschreiberstraß - , Bortrag : „ Da , ist
Bildung " . _ _

Uhr Versamlii »
Tagesordnung : Bor -

Elternbeiräte und deren

14.

82.

Arbeitersport .
Der kkrei » I des Arbeiter - Wasserspoetuerbandes hielt am 14. August unter

Beteiligung von 12 Kreisvereinen ein gut gelungenes Werbeschwimmfest in
Falk - nhag - n ab. Ein Festzug vom Bahnhof zur Badeanstalt l - it - te das Fest
ein und tonnte den Schwimmern trotz der Regenschauer keinen Abbruch tun .
Der Eröffnungsreigen der Falkenhagener Schwimmer wie auch die anderen
BarfUhrungen ernteten reichen Beifall . Nachstehend die Resultate : Jugend -
bruststafeite , 4X30 Meter : 1. Fr . Schw. Eharlottendurg 3 Min . 21 Sek. ,
2. Rept . Weißens - - 3 Min . 23,4 Sek. — Mädchenbrustschwimmen , 50 Meier :
1 E. Klette . Fr . Schw. Neukölln , 58,1 Sek. — Männerlagenstafette , 4X50

1. Borwärts Berlin 2 Min. � S2,4 Sek „ Z. Fr . Schw. Neukölln 8 Min . i
1fertV — Dam' - nbrustsiafett - , 4X50 Meter : 1. Fr . Echw. Eharlottendurg 3 Min .

Tin - llrmdanfinnmnmt ( BrnCiIoWrin teilt fifnenhe « mit ' Von ' <0. 3 Sek. — Männerseiteschwimmen , 100 Meter : 1. Werner , Vorwärt » Berlin ,tvas Lanocmnanzaml �roß - serun keui fSlssenoes MII . - utm
� 29,3 Sek. . 2. Jahr , Vorwärts Berlin . 1 Min . 31,2 Sek. . 3. Kannenberg ,

letzt ab können die für mmderfahrlge Kinder beim Steuerabzug Falkenhagen . 1 Min . 4» Sek. — MännerkUrspringen : 1. Müntz . Vorwärts Ober .
vorqefehenen Ermäßigungen auf Antrag auch für j o n ft i g e schöneweide , 37 Punkte , 2. Zunder , Fr . Schw . Potsdam , 2g Punkte . — Haupt .
rn i 9snüöligk ! no ktis Drttn Gotpii�rüflitfltiQßn unters 1ssh ®imnicn , 500 Meter : 1. Huifcher , Rept . Weißensee , 9 R! in . 2,1 0cf . , 2. SBetner ,mitten ose öingeyotlge tue vom wteuerpsl Hilgen un ' er

Berlin , » Min . 9,1 Sek. - Knaben schwimmen , 60 Meier : 1. Thor .
halten werden , gewahrt werden . Ueber den Antrag entscheidet >mann . Fr . Sckw. Neukölln , 6l,4 Sek. , 2. Fuhrmann , Fr . Schw. Neukölln .

M
" ' "■ ' aam ' - 52,1 Sek. , 3. Tietz , Welle Etrauoberg , 54,2 Sek, — Dam- nbruNschwimmeu , 10gdas Finanzamt des Arbeitnehmers , das diesem im Bewilligungs .

alle eine Bescheinigung über die zulässige weitere Ermäßigung aus¬

stellt . Rur auf diese hin darf der Arbeitgeber den weiteren Be -

trag von je 6 M. täglich , bzw . 36 M. wöchentlich , bzw . 160 M.

monatlich abzugsfrei lassen . ( Der Steuerabzug ermäßigt sich also
um 0,60 M. , bzw . 3,60 M. , bzw . 16 M. )

Großseuer kam am Mittwoch mittag in Moabit gegenüber dem
kleinen Tiergarten , Alt - Moabit 104 aus unbekannter Ursache

zum Ausbruch . Als die 4. Kompqgni « mit mehreren Löschzügen an
der Brandstelle ankam , standen der Dackstuhl des Quergebäudes mit
dem anqrenzendm Dachstuhl des Seitenflügels , die bewohnt sind , in

hellen Flammen . Diese hatten besonders an dem Inhalt der Boden -
kammern so reiche Nahrung gefunden , daß Brandmeister Lindner

osort mit fünf Schlauchleitungen Wasser geben ließ . Ueber mecha -
nische Leitern und die total verqualmten Treppen wurde vorge -
gangen . Es gelang am Nachmittag , den Brand auf die bei «
den Dachstühle zu beschränken .

Blutiger Ausgang eines Mekersireites .
'

Gestern abend gerieten
in dem Schanklokal von A. Müller , Schornsteinfegergasse 8, fünf
Bewohner des Hauses Fischerstraße 16 , der 24jährige Sattler Ru -

dolf Weide , der 34jährige Artist Hans E h r e n b e r g, der 68 Jahre
alte Kutscher Wilhelm Werner , der 35 Jahre alte Hausverwalter
F e t t t e und der 43jährige Händler Wilhelm Leidig , wegen der

Mietsteigerungen und anderer Hausangelegenheiten in einen heftigen
Streit , der in Tätlichkeiten ausartete . Im Verlaufe
derselben stach man mit Messern aufeinander ein , wobei
Weide durch einen Stich in die Brust , Werner und Ehrenberg
durch Messerstiche in den Kopf erheblich verletzt
wurden . Während man die drei Verletzten nach der Rettungsstelle
in der Kommandantenstraße schaffte , wurden Fettke und Leidig , die
mit Messern gestochen haben sollen , zur Wache geführt .

Schwerer Straßenunfall . Gestern nachmittag wurde der fünf -
ährige Sohn des Formers Paul Fischer aus der Frankfurter

Allee in der Berliner Straße in Friedrichsfelde durch den Autorad -

ahrer Kuscher überfahren . Man schaffte das verletzte Kind nach
der elterlichen Wohnung , wo ein Arzt Besetzungen am Kopfe und
am rechten Arme feststellte .

Zum Schulkinderskreik in Spandau . Heute früh gegen 8 Uhr
oersammelten sich am Bismarckplatz in Spandau etwa 400 Schul -
kinder , die ihren Schulen ferngeblieben waren , um erneut für die
Einrichtung religionsloser Schule zu demonstrieren .
Sie bildeten unter Leitung von Erwachsenen einen Zug und mar -
chierten unter Gesang nach Pichelsberge , An der Pichelsdorfer

Straße kamen weitere 160 Kinder dazu , die nun gemeinschaftlich
nach der Pichelsdorfer Spielwiese zogen , wo Spiele veranstaltet
wurden :

Feutraloerbuud der Fleische ». Freitug , abend » 7 Uhr , Versammlung aller
Gesellen in den Groß - Berlin - r Burstfabriken in Heinrich » Festsälen , Groß «
Frankfurter Str . 30.

Zentraloerband der Angestelten . Glas » und Xeramik - Großliandel . Mit -
li - derversammlung heute iVt Uhr in der Reuen Philharmonie , Köpenicker
- traße 96/97. — Kohlen - Großhandel . Mitgliederversammlung Freitag 714 Uhr

in den Musikersälcn , Kaiser - Wilhelm - Str . 31. — Textil - Großhandel und - In
dustrie . Mitgliederversammlung Freitag 714 Uhr im Dresdener Kasino , Dres -
tencc Strotzt 96.

Meter : 1. Frl . Äannenberg , Fallenhagen , 2 Min . 4 Sek. , 2. Frl . Hansel , Fr .
Schw. Neukölln , 2 Min . 13 Sek. — Männerschwimmen , 60 Meter bel . : 1. lllbrich ,
Neukölln , 40 Sek. , außer Konkurrenz : Weitkomer , Vorwärts , 36,2 Sek. , Jahr ,
Vorwärts , 38,4 Sek. — Lokales Damenbrustschwimmen , 100 Meter : 1. Frl .
Grise , Fr . Schw. Eharlottenburg , 2 Min . , 2. Frl . Lutter , Fr . Schw. Neukölln ,
2 Min . 4 Sek. . 3. Fr . Grise . Fr . Schw. Eharlottenburg . 2 Min . 6 Sek. —
Männerbruststafette . 4X50 Meter : 1. Fr . Sckno. Faltenhagen 2 Min . 16,2 Sek. ,
2. Fr . Fr . Schw. Nowawes . — Kombinierte Stafette . 6X50 Meter : 1. Fr . Schw.
Neukölln 5 Min . 11,1 Sek. — Männerschwimmen , 50 Meter , Brust : 1. E. Kan -
nenberg . Fr . Schw. Falk - nhag - n. 47,4 Sek. , 2. E. Dähne , Fr . Schw . Falken .
Hagen . 6014 Sek. , 3. H. »reß . Fr . Schw. Neukölln , 51,3 Sek.

Di - Abt . Osten II de» B- rliu - r Arbeiter . «chachflub , spielt setzt Marsilius -
straße 23 bei Dietrich , Freitag » 7 Uhr . Gäste , besonder » Jugentliche , will -
kommen .

ßilmsihau .
Ter König der Manege wurde im Usapalasi am Zoo in « wer

. Presscvorftcllung " am Dienstag gezeigt . Die Sensationen diese » lechnisch
vorzüglichen Film » sind erträglich . Man weiß nicht , ob man sich über die
Schulung de » Körpers , die einzelne Menschen erreichen , steuen oder ob man
bedauern soll , daß die erreichte Meisterschaft aus diesem Gebiete lediglich
zur Befriedigung der Schaulust dient . — Der Andrang des PublitmnS
zu dieser . Pressevorstellung " war so unerhört , daß eS zu Ausschreitungen
tarn . Sollte die Direktion damit gerechnet haben , daß jeder Platz von zwei
Personen besetzt wird ?

_ _

Bue aller Welt .
Thunfische in nördlichen Gewäflern . Als seltene Gäste in

nördlichen Gewäsiern trat dieser Tage ein Geestemünder Fisch -
dampfer in der Nähe der Shetlandinseln eine mächtige Herde Thun »
fische an . Diese dicken , etwa 3 Zentner schweren Fische sind
normalerweis « nur im Mittelländischen Meere bekannt . Die De -

satzung des FischdampferS machte mit Harpunen auf die Thunfische

Jagd . Da die Tiere zu Hunderlen und im dichtesten Gedränge
das Schiff unabläisig umschwärmten , war es nickt schwer , sie zu
harpunieren . Im ganzen erlangte der Fischdampfer 18 Thunfische ,
für die ein Erlös von nahezu 8000 M. erzielt wurde .

Der Dampfer Saxon , bei dem in drei Kohlenladeräumen Feuer
ausgebrochen war , ist in Sierra Leone eingetroffen .

Denkmäler ln Lille . Im Saint - Maurice - Viertel wurde eine
Straße feierlich auf den Nayzen Eugen - Jaquet - Straße
getauft . In der Jardins - Caulier - Straßc wurde an dem Wohnhaufs
Iaquets eine Tafel mit folgender Inschrift angebracht : „ Dieses Haus
wurde bewohnt von dem heldenhaften Eugen Iaquet , der am
22 . September 1916 von den Deutschen in Lille erfchosien wurde . "
Der „ Temps " macht darauf aufmerksam , daß am gleichen Tag «
noch drei andere Franzosen , Deceninck , Martins und Berhultz , von
den Deutschen erschossen worden seien , und erwähnt gleichzeitig eine
Feier , bei der ein Denkmal zu Ehren der Gefallenen auf dem
D o n o n enthüllt wurde . „ Die zahlreichen Zuschauer eilten dann " ,
so schreibt er , „ zu einem Felsen , in den Wilhelm II . aus einer Be -
sichtigungsreise die deuffchen Worte einmeißeln ließ : „ Der Donon
wird niemals französisch werden ! "

Wetterbericht bis Freitag initt . ig : Größtenteils trocken und viel¬
fach heiler . In den Tagesstunden mäßig waim , bei meist schwachen »st -
licheu Winde » .



Zum Streik öer Serlmer tzotzarbeiter . l
Der Führer der reaktionären Unternehmer , Herr P a e t h , hat

an die Vereinigten Verkünde der Berliner Holzindustrie einen Auf - !
ruf erlassen , in dem er vor der Anerkennung des abge - �
schlossenen Reichsmanteltarifs warnt . Trotz der

'

Drohung , dah bei Zuwiderhandlung gegen das Verbot des Allge -
waltigen , einen Tarifvertrag zu unterzeichnen oder zu bewilligen ,
unnachstchtlich vorgegangen werde , hat eine Reihe größerer Betriebe
den Rcichemanteltarif untcrichriftlich anerkannt .

Am 8. und 10. Auaust wurde verhandelt , allein die Unter -
nehmer lehnten unter Führung von Pacth die Anerkennung des
Reichsmantelvertrages ab . Die 5>crren waren jedoch so gnädig , den
Lohn der Facharbeiter ab 8. August von 6 M. auf 6,75 M. zu
erhöhen , nachdem der Berliner Schlicht ungsausschutz be -
reits am 7. Februar den einstimmigen Schiedsspruch abgegeben
Hot . daß der Lohn ab 1. Februar 1921 um 121� Proz .
erhöbt werden und 6,75 M. betragen soll .

Tie Holzarbeiter beschlosten nach allem mit überwältigender
Mehrheit am 12. August in den Streik einzutreten . Da -
mit hat der von den Berliner Unternehmern seit Monaten provo -
zierte Kampf begonnen , der für die Gesamtheit der organisierten
Holzarbeiter von größter Bedeutung ist .

sin der bürgerlichen Presto „berichtigen " „ Tischler - Innung " und
die „ Vereinigten Verbände der Berliner Holzindustrie " , daß nicht
nur etwa 8090 Arbeiter streikten : es seien 90 Prozent . Die
übrigen Betriebe würden am Freitag stillgelegt .
Die Arbeiter forderten nicht mehr den Reichsmanteltarif , sondern
nur noch die Lohnzulage . Diese hätten die Unternehmer zum größten
Teil bewilligt und sie seien bereit , über die weiteren Zulagen und
die Festsetzung der neuen Durchschnitts - und Mindestlöhne zu ver -
handeln .

Tie Arbeitnehmervertreter hätten aber das „ Angebot " der
Unternehmer nicht erst geprüft , sondern die Anerkennung des
Reichsmanteloertrages zur Bedingung gemacht . Diesen
Vertrag könnten die Unternehmer in Berlin jedoch nicht anerkennen ,
da er willkürliche Erweiterungen der Arbeiterrechte
enthalte , so z. B. die Einbeziehung der Lehrlingsfrage und
eine angeblich undurchführbare SchUchtungsordnung .

Seit 1 � Jahren feien etwa 75 Proz . der Arbeiter nur mit ver -
kürzter Arbeitszeit bis zu 24 Stunden beschäftigt gewesen , etwa
50 Prozent der Anfang 1920 beschäftigten Arbeiter seien entlassen
und müßten bis zu % Jahren auf Arbeit warten . Die Möbelmesse ,
die durch den Streik getroffen werden sollte , sei ziemlich fertiggestellt
und werde dadurch kaum berührt .

Die Scharfmacherei der Paeth und der ihm Geistesverwandten
wird durch diese Darstellung nur noch unterstrichen . Die Holzarbeiter
werden die Antwort nicht schuldig bleiben .

Ms öer Partei .
vezirksparleitag für das westliche Westfalen .

Die Parteigenosten deS Bezirls Westliche ? Westfalen hielten
am Sonntag im Lindenhof in Dortmund ihre Tagung ab , die von
gutem Geiste beseelt war . E ? waren 170 Teilnehmer anwesend ,
die auS allen Orlen des Bezirks , aus dem Sieger - und dem Sauer -
land . dem Bcrgischen und dem Miinsterland wie auch aus dem Gebiet
der Schwerindustrie geschickt waren . Vom Hauptvorstand in Berlin
war der Genosse Dr . Braun erschienen , der darauf hinwies , daß
der Bezirk zu den volkswirtschaftlich und parteiorgonisaloriscb
wichtigsten in Deutschland gehöre . Der Parteivorsland verfolge
die Entwicklung der Partei in diesem Bezirk , der sich auch in der
Zeit der inneren Wirren kräftig erhalten habe , mit großem
Interesse .

Den Geschäftsbericht gab an Hand der den Teil -
nehmern überreichlen gedruckten Borlage der Bezirkssekretär
Genosse Klupsch , der die in der Berichlszeit geleistete Arbeit
und ihre Erfolge würdigte . Bei den früher so großspurig auf -
tretenden Kommunisten und ldn abhängigen herrscht eine
fast beispiellose Zerfahrenheu , während unsere Partei innerlich
kräftig dasteht und auch nach außen eine große Macht darstellt , die
urwüchsig weiter vorwärts und auswärts drängt und von lebhaftem
Arbeitswillen beseelt ist . In einigen Unterbezirken sind neue
Sekretariate errichtet worden ; neue sollen folgen und bestehende
ausgebaut weiden , damit die Sekretäre von Nebenarbeiten mehr
frei werden . Die Errichtungeines besonderenKommunalsckretariats
für den großen Bezirk unterblieb indes aus dem Grunde , weil
andere Aufgaben noch dringender waren . In den Uuierbezirken des
Gebiets Westliches Westfalen sind für die Partei 12 Sekretäre tätig ;
dazu kommen die Angestellien des Bezirkssekretariats und des

Frauen « sowie des Jugendsekretariats .
Am Schluß des vorigen GeicbästsjabrS hatte die Organisation

de ? Bezirks 40 532 männliche und 12 223 weibliche Miiglieder . Mit
dem Zugang im Berichtsjahr stieg die Zahl auf 71945 Mitglieder ,
von denen indes wieder durch Austrrtt und besonders wegen Rück -

stände in der BeitragSIelstung 12180 abgingen , so daß 46763 männ -
lichen und 13002 weibliche Mitglieder blieben . Diese
VorwärtSentwicklung ist , wenn sie auch angesichts des

großen Heeres der noch außerhalb der Organisation stehenden

BebölkerungStekle nicht genügen kann , im Hinblick auf die reckt
schwierigen Verhäklnisse im Bezirk während der Berichlszeit dennoch
sehr erfreulich . Die bei der Mitgliederzuiiabme beteiligten Genossen
haben rührig gearbeitet und sich durch keine widrigen Umstände
davon abHallen lassen .

Auch die Frauenbewegung hat sich vorwärts entwickelt .
Es sind besondere Frauengruppen gegründet und die Presse ist für
die Organisation der Frauen ausgebaut . Die Jugendbe -
w e g u n g im Bezirk steht fester als zuvor . Auch sür die Jugend -
lichen haben die Parteizeitungen besondere Beilagen eingerichtet .

Zu den zwei eigenen Parteidruckereien vor dem Krieg
in Dortmund und Bochum sind einige weitere hinzugekommen ,
außerdem sind die Genossen in einer Reihe Städte , die bereils
Kopsblälter hoben , dabei , eigene Druckereien einzurichten . Der
Besland an festen Beziehern der Parteipresse kann allerdings noch
nicht genügen . Die P a r t e i p r e n e hat im Bezirk einen harten
Stand , sie muß besonders mit der Presse der reaktionären Parteien
kämpfen , die von den Schwerindustriellen ge spei st
wird , wie mit der kleineren ZentrumSprejfe . Daneben
suchen dann noch die . Generalanzeiger " das Volk zur
Unterianenseligkeit und zur politischen Indifferenz zu beeinflnsseii .

Die Jahresbilanz ergab rn Einnahme und Ausgabe annähernd
2 Millionen Mark , bei einem Kastenbesland von über 150000 Mark .

In der lebhaklen sachlich geführten Aussprache wurden mancher -
lei Wünsche laut , doch wurde die geleistete Arbeil anerkennend
gewürdigt .

Der Bezirkstag gab der Partei neue Satzungen , worauf nach
der Wahl des Vorstandes und der Delegierten zum allgemeinen
Parteitag der Reichsiagsabgeordnete Dr . Braun über Deutsch -
land in der Welt ' politik sprach . Er schilderte die Abhängig -
keit Deutschlands von der Entente und sprach auS , daß das alte
Deutschland nie in den leichtfertig heraufbeschworenen Krieg gezogen
wäre , wenn es die Bedeutung des Auslandes , vor allem Amerikas ,
gekannt hätte . Jetzt sei nichts wichtiger als der fortwährende
Hinweis auf die Talsache , daß all das wirtschaftliche Elend und
all die Gebundenheit dem Krieg zu verdanken sei . Braun sah
einen Hoffnungsschimmer in der Wirksamkeit unserer Arbeiter -
internationale .

In der Aussprache hielten einige Genosten verschiedene Bemer -
kungen in den sehr beifällig aufgenommenen Ausführungen Brauns
für pessimistisch Besonders der Abgeordnete O st e r r o t h wieS
auf Kohle und Eisen in Deutschland und auf die deutschen Arbeiter
bin , die diese Rohstoffe weiterverarbeitelcn . Dementgegen wies
Braun darauf hin , daß Osterroth . als Kumpel und als Dichter
gesprochen " habe ; gewiß sei unsere Partei seelisch auf die Hoff
nung eingestellt , aber sie müsse auf Erkenntnis gebaut sein .
Kohle und Eisen seien wohl sehr wichtig , aber außer diesen
hätten wir doch fast nichts an Rohstoffen . Und als die deutsche
Werkstatt in der Kriegszeir ausgeschaltet war , seien die Engländer
und die Franzosen doch nicht nackt herum gelaufen . Man dürfe die
Bedeutung von Kohle und Ersen auch nicht überschätzen

Der Vorsitzende Genosse Henßler schloß die Tagung mit
dem Ausdruck der Befriedigung über thrcn Verlauf .

Soziales .

Der Reichswirlsckiaslsrc . k übcr d! c Wochenhilfe .
Bevor der Reichstag das letzte Gesetz über die Wochenhilfe und

Wochenfürsorge verabschiedete , ging der Entwurf dieses Gesetzes auch
dem Reichswirtschaftsrat zur Begutachtung zu, und sein Sozialpoliti¬
scher Ausschuß beschäftigie sich damit in seiner Sitzung vom 1. Juli
d I . Leider war seine Mühe umsonst , denn die Gesetzgebung schenkte
seinem Gutachter keine Beachtung . Die Reichstagsmitglieder stimm -
ten am 6 Juli dem Borschlag des R e i ch s ta g s ausfchusses für
soziale Angelegenheiten zu, trotzdem jedes Mitglied wissen mußte ,
daß bei den Beratungen im Vorläufigen Reichswirtschaftsrat Kräfte
am Werke waren , die für die Durchführung seiner Vorschläge auch
Sorge tragen würden , falls die Mittel nicht ausreichten . Schon
heute steht fest , daß die Krankenkassen bedeutende Ueberschüsie ge -
macht haben , weil sie vorsorglich schon im vorigen Jahre ihre Bei -
lräg « erhöhten , und was liegt näher , als die Mittel dazu verwenden ,
wo es notwendig ist ? Die Krankenkassen haben ja auch keine Ur -
fache , sich da zu sträuben , denn sie wissen , welchen sozialen Borteil
für ste die Wöchnerinnenunterstützung hat . Wenn man bedenkt , daß
die Geldentwertung eine so große ist , daß man nicht mal 1 zu 10
gegen früher rechnen kann , so ergibt sich, daß die Wöchnerinnenunter -
stützung , die während des Krieges gezahlt wurde , eine viel höhere
als die heutige ist . So wurde zum Beispiel während des Krieges
ein Stillgeld von 50 Pf . täglich gezahlt , dafür konnte eine Mutter
sich 2 Liter Milch kaufen , die zu der besten gehörte . Wie so ganz
anders heute , wo die Frauen viel mehr benötigen und man nur
1,60 M. täglich zahlt . Dazu kommt , daß es heute noch mehr Wöch -
nerinnen als während des Krieges gibt , die keiner Bdsicherung unter¬
stellt sind , sich von diesen 1. 50 M. also absolut nicht pflegen können .
Ferner wurde früher als einmaliger Beitrag zu den Kosten der Eni -
bindung ein Betrag von 25 M. gezahlt . Einer Hebamme , die wäh -
rend des Krieges 15 — 20 M. für eine Entbindung nahm , muß heute
laut Taxe 150 — 220 M. gezahlt werden , ja in einzelnen Städten ist
sie sogar noch höher ; was machen da die bewilligten 100 M. aus ?
Da nun aber zu einer Entbindung wahrlich mehr gehört als nur die
Kosten für die Hebamme , so muß man doch fragen , ob die Mitglieder
des Sozialen Ausschusses des Reichstages ein genügendes Verständnis
bewiesen haben — immer an der Hand des Vergleichs der alten
mit den neuen Unterstützungssätzen , die zwar höher sind , die aber ,
well die Geldentwertung so groß ist , mehr aufgebessert werden muß -
ten . Ebensalls hatte das Gutachten des Reiichswirtschastsrats eine
Unterstützung der Wöchnerin für 12 Wochen gefordert , der Reichs -
tag hat dies « Dauer bei 10 Wochen belassen . Hier kann von einer
Aufbesserung nicht gesprochen werden . Es wäre zu wünschen , daß
der Reichstag nach den Ferien auf dem schnellsten Wege höhere Sätze
beschließt , schon in Anbetracht der zu erwartenden Teuerung , die
wieder wie ein Damoklesschwert über unserem Haupte schwebt . Nach -
dem der Dorläusige Reichswirtschaftsrat geschaffen ist und Gutachten
abgeben muß , sollten die Mitglieder des Reichstages stets bei ihren
Gesetzesberatungen diese Gutachten einfordern . Ein gemeinsames
Arbeiten kann erfolgreichere Beschlllffe zeitigen .

Der diesjährige Orkskrankenkassentag .
Di « Jahresversammlung des Hauptverbandes deutscher Ärankew

lassen sintet vom 21 . bis 23 . August in Hannover statt . Es ist
die 25. , also eine Jubiläumstagung des Verbandes . Dementsprechend
sind auch alle Veranstaltungen ausgestaltet . Die Tagesordnung ist
eine schr reichhaltige . Der bereits erschienene Geschäftsbericht des
Verbandes ergibt , daß dieser 20 einzeln « Unteroerbände mit an -
nähernd 1400 Kassen umfaßt , die rund 6� Millionen Mitglieder
zählen . Es ist dies fast die Hälfte aller gegen Krankheit versicherten
Personen . Ueber die Ausgestaltung der Kassenleistungen spricht Ver -
bandsoorsitzender Fräßdors - Dresden und Direktor Albert Kohn -
Berlin . Es handelt sich hier hauptsächlich um die Einführung der
Familienhils «, die zwar bei vielen Kassen schon in der Form der
freiwilligen Mehrleistungen besteht , die aber nach den Forderungen
des Verbandes zur allgemeinen gesetzlichen Pflichtleistung der
Krankenversicherung erhoben werden soll . Auch ionst wird es not -
wendig sein , in die zurzeit recht vielgestalligen Leistungen der Kassen
ein « größ « re Einhesilichkeit zu bringen . Wesentlich « Fortschritte in

�cr Verbesserung der Krankenversicherung werden erst möglich sein ,
wenn endlich einmal eine gesetzliche Regelung der Arztfrage vorge -

i nommen wird , die auch die Krankenkassenverwaltungen befriedigt .
! Deshalb bildet ganz mit Recht die „ Arztfrage " den dritten Punkt der

| Tagesordnung . Es folgen dann Verhandlungen über das Reichs -
- oerforgungegejetz , weil die Krankenkassen insofern zu seiner Durch -

�führung herangezogen worden sind , indem sie sämtlichen Kricgsbe -

�schädigten die Heilsürsorg « zu leisten haben . Die Neuregelung des
Hebammenwefens , an der im Hinblick auf die Wochenhilf « und

! Wochenfürforg « die Krankenkassen ebenfalls ein starkes Interesse
Zhaben , bespricht Landtagsabgeordneter Meyer . Den Rest der Ver -

Handlungen bilden Angelegenheiten des inneren Gefchäitsbetriebes
der Kassen , wie Regelung der Anstellungsbedingungen der Kassen -

I angestellten , die Arznei - und Heilmittelversorgung usw . Wir werden
I über die Tagung am Schluß zusammenfassend berichten .

Vorträge , vereine unö versammlunaen .
Arulölln . Internationaler Bund der Arietiobcscfiädifltcn , Ortsgruppe Nord ,

19 . —24. Bezirk (4. Abt. ) . Bersammlung am Donnerstag , den 18. , 7 Uhr , der
Cenkl , Hermann - , Ecke Iägeritraßc . — Verband Valksgesnndhcit . Donnerstag ,
den 18. , Vortrag des Genossen Dr. Drucker Uber „Sozialhiigiemsche Rinder -
ftirsarge ". _ _ _ _ _ _ _ _

Sriefkaften der Redaktion .
Briefliche Auskunft wird nicht erteilt .

R. H. 1999. Der Preis richtet sich nach der Lage , Ausstattung und der
Bedienung , die verlangt wird .

( Schluß de» redaktiooellen Teils . )
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Jir MnJitnd !

Warum }
Lesen Sie : Joh . Ferch ,

„DI« nacht ior dem Kinde "

Preis Mk . 1, — u. 20ü/0

Buchhandlg . Vorwärts
Lindenstraße 2.

immnmnmmHmimmmBmiinnniiminmi

Deutaclier Meta lirbfltmert .
Bermnltunzeftelle BerNn .

Den Mitgliedern zur Roch»
richt , dasi unser Kollege , der
SthUifez

Max Dobrlng
Warschauer Straß « 75

am 13. August gestorben ist,
Ehre seinem Andenken 1
Die Einäscherung ftnbei

amDonnersiag , ben1S. Aug. ,
vozmtttage 10 Ubr. im Kre¬
matorium tSerichtstz . statt ,

Rege Beteiligung wird
erwartet . _

Unser Kollege : der Werk-
jeugmacher

« oiu ' aMokkillami
Wilmersdorf

ist verstorben .
Desgleichen verstarb unser

Kollege der Former

Karl Goroncy
Reuivlln , Wet,estr . 51

am 12 August .
Ehrr ihrem Andenken !

Die Ortsoerwaiinng .

Zim u . Blei
sowie alle Altmetalle kaufen

zu Tagespreisen

Metallscliinelzwerke
Waldemarstr . 74

Telephon : Moriupiatz 9955

Metall� Melle
Ontcn ,

QrönerWegSC
zahlt Tagespreise ( Qr

Knpfer , Messing ,
Blei , Zink etc .

1 Technikum
— Gesamtes Ingenlear -
= u. Bautooh . Winter -
= Semester : 7. Oktober .
= Vorkenntnisse werd .

1 �ä ' Än . lro - ( Mecklenburg )

Strelitz

Winiermäntel
für Damen , Herren und Knaben , in den Preislagen 15a —,
175 . — und 200 . — Mk. Elnzelrerkanl werktäglich von
8 —4 Uhr. Händ ' er u. Besucher auswärt . Märkte höh. Rabatt )

Lolat 6. m . b. H. , Berlin - Friedenau
Kaiaerallee 64/05 . — Telephon : Rheingau 1188.

Straßenbahn : F, I, L, O, W, 51, 66, 69.
Ringbahn : Wilmersdorf - Friedenau .

m qra , für ßureauräume
ereignet , an Organisation abzugeben .

ffoct Hansen . Setiin . CCHaustccffr . SS. — Norden 95, *

Jedes Wort I M. 2°?' 1ett ( t,lruc� * eTi

und Schläfst elienanzeigt . _ . .
jedes weitcreWert «t Pfg. werte über II Buchstaben zählen doppelt

2 fettgedruckte Worte ) . Stellengesuche
und SchiatstellenanzeUen das erste Wort ( ( ettgedruckt ) I M. , ) Kleine Anzeigen | Anzeigen bis 5 Uhr naebmittags

in der Haupt - Expedition des Vorwärts , Berlin SW. 68 , Linden -
Strasse :t abgegeben werden . Oeäffnetvon 9 Uhr früh bis 5 Ubr abends

Verkaufp
teihhau « Frirbrichstraße 2

( Haklesches Tor ) oerkaust
soottbiüig Peirenenzllge ,
Eutawey ». Ulster , Echlllofer ,
Hosen . Keine Lombarbwore .

HerzenanzLge , Schlllofer ,
Uitiez usw. au » mevernen ,
heltbaeen Stafsen und Fu»
taten , ersiklassio »erarbeitet ,
äußerst billig . 85». — . Frank¬
furter Allee 344 (Schiestscher
Bahnhof . ) *

Sarhinenkänfer ! Kur Be»
echtung ! Die eltoekennte
«oeziel . Serdinenftrme Eh.
Herzig , S,iM »nitste . 1, de»
steht unverändert Weiter
und tst such weiterhin be»
miiht , nur er ästige , gute
Ouei�tten ,u mitNich ten »
kurrengle » »igigen Beeilen
,u liefern , « iz »ersaufen :
»adeasgeedinen , waschechte
Farben , Ig », — Starf an.
Kitnstkergnrdinen , jede «e»
schmocksrichtung , Fenster »on
88 . — Merk en. Halbstores .
mit Stöppel » und Filetein »
sähen , »an 85, — e*. Bett »
baden , ein » unk zweibettig ,
»»n 88. — an. Sordinen ,
• addware , i » »Ion Breite »,
Meter »an 8. 56 e». Abze »
paßte Schalgarbinen , ea. ' 70
Fantimeter breit , 8 Meter
lang , Fenster von 55 . — »n.
Abgenähte Schalgardinen , mit
vuerhehang , »on 48, — an.
Sardine » . S- - - hau » Eh.
Herzig ( altbekannte » Se»
fchätt ) , Sarmannstreße 1,
I. Etage , kein Kaden (Seke
Meinmeister - und Rosen »
tholerstroße ) . „ Sorbinenhou »
Ionnowihbriicke " , Holzmarkt »
ftraße 71, 2. Stög «. Sein
Haben . Direkt a » Bahnhof
?ARHOWiKllfllk <

<Sarbine » außergewöhnlich
billig ! Wir bringen wieder
mehrere hundert Fenster
Madrasgarnituren , breiter »
lig , «aichechte Farbensticke -
reien , »8, 125, 186 Mark .
Mehrere hundert Fenster
Kllnstlergsrnituren , in Eng »
lifchtUll , Erdstnu und Eis »
mine 75, 85, 125, 145 Mark .
Mehrere hundert Fenster
«chalgerMne », ea. 8h gentt »
nietet breit , nrima Qualität ,
45, 88, 85 Bhert . Mehrere
h- . : nderi Halbstiores in Eng »
lischtlll , SrSstüll und Sta -
nttne , 4», 88, 95, 115, 135
Mark . Mehrere hundert

eere lattfenb Meier cherdi »
»enstsffe . deppeitieeit , UM ,
l ». ä, 17. 88, 18 Mark . Kein
Ansvezkanf . «azbtnenhinsert
Wefninget tu Ea. , «raßa
Frenkfurirrstr . 184, 1. Etage
( am Strau - derger Platz ,

ahe Andreasstraße ) . Frieds
Gardinenhaus , Prinzenstr . 84.
2. Etage , - m Morttzpfatz
( Hochbahn Prinzenstraße ) .
Keine Käden . •

Sealmäntel , Prachtezem »
»lare , 58 bis 7h Prsg . billiger
als t « Kaden . Keine Com»
bardware . ieihhau » Brun .
»enstraße S.

Keenzsüchse 85�- , Sämtliche
Jetgarien Hälfte herabgefetzte
Sommer » reise . Keine Lom»
bardware . keihhau » R»se ».
thalertse . Kinienstraße »88/4.
Ecke Rafenthalerstraße . 18TK*

. Anzüge , 2K8, —, Eavereoat
875, —, Gummimäntel 275, —.
Hosen 45, — Friedensstoffe .
Keine Komdardware . Leihhaus
Roienthalertor , Kinienstrahe
3 * 8 . « g RofenthalersteaHe .

Kreuzfiichfe 108�- . Zobel »
fitchi «, Blauillchfe , Silder «
fiichse. Seltene Gelegenheiten .
Sensationssommerpreise . An»
zllge , Hosen , Uhren » Gold¬
waren Spottpreise . ( Keine
Bersatzware . ) Fahrvergsttung .
Bfandleibhau », Schönhauser
Allee 11». ( Ringbahnhos ,
Hochdahnhof . ) _ 181tt »

Silberfüchse Z88<- » Kreutz»
fiichse 200, —, Wölfe 408 . - .
Weißfüchse , Fobel». Alaska »
füchse, Skunk ». Marder
enar » billig . Pelzmäntel
1588, —, Sportpelze 788, —,
Gehpelze . Ferner : Herren »
anzllae , Ulster , Euiawan »,
Kastume . Mäntel , Teppiche .
Sardinen , Wäsche »erkaust
Keihhau » Marthplatz 88».
Keine tombarbwere . 18IK»

Krenzfüchfe 871 . - , Pracht .
- - - - - -j-.

�
Alaska »

IW . Her »
renpelze , Sealmäntel fswie
Pelze eller Art 88 Pr «, . her »
abgesetzt . Jedes Stück ei »
Eelegenheitskeus . Teit , Rai »
lendarspletz , Eingang Maa »
ßenstrehe II . »

Sibirischer Kren , such», sei»
ten schon, 858, außerdem
»rachtoeller Silberfuchs
lig verkäuflich . Doldn
Alezandrlnenstr . 44, »sr » II .

bil »
man » ,

Bettwäsche billigst ! Wega »
Umbaue » der KoaerrSume
stelle » wir eine » riefengrsßen
Psste » Bettwäsche fest zum
Sesdstkostanpreio zum Per »
kauf. Rur einmalige Gr»
legenheit . Bettbezug 85, —.
Kiffen 12, —, Losen 20, —, In »
lett », federdicht , 89, —. «e .
öffnet di » 7. Fahrveeglltung .
Bettwäschefadrik , Putikamer -
st - »» i . 90 * «tlhelmstraßa .

Srenzsüchse ,
odelfüchse . «la - kafi

«tlberfUchse ,
, � :Mchse usw.
edelhaft billig ! Keine Lom-

iardware . Keihhau » Brun -
nenstreße 8. _

Keeuzfstchfe 208k
füchse, godelfüchse ,
füchse, Prachtexemplare . Rie »
senetiswahl zu bedeutend
herabgesetzten , spottbilligen
Sommerpreisen . Weinstein ,
Lidauerstraße 8, Fahrtverbin »
bung Hoch- , Stadtbahn War -
schauerbrücke _ _ 124 K*

Besbsrf . Wendlitz , Acker»,
Bald - , Wiese», Fließgrund »
stücke, vuadratrute 15 di » 88
Mark , Anzahlung 188 Mark .
Hülsen , Steglitz , Bionmlle »
staaße 12, Fernspe . 2894.

ShaAelsngne , 289�- bis
578, — , Umbanplüschsosa »,
Auslegmetratze ». Paten im e»
teatzen 188�- . Wolter . Star »
go rderstraße achtzehn .

_ _ _

MaebelBsebel , Meeitzplatz
88, Fabrikgebäude . Fu denk». � . » t . . . . .
her niedrigsten Preisen effe »
riere in reicher Auswahl
üherstchtlich aufgestellte Ruß .
deum »Einrichtungen , eichene
Schlafzimmer . Sveifegimmer .
Herrenzimmer , Küchen , Pel »
stermSbel . Bestchtigung er»
beten . Esentuell Hehlung ».
erieichlerungen . _ 181 8*

Bettstelle », «tohlmatratzen ,
breiteiltge » Aufing «», 475,
BÜSerlchränke 856. Kleider .
schränke 458, Sofa » 886,
Eiche » » Sofaumbaue 486,
»licheneinrichtunaen 488,
Speisezimmer , Schkokzimmer ,
Serrenzimmer sehr billig .
Möbelhau » Kamerling , Ka»
~enien »Allee 68 (Ecke Wein »

88 Speifegtmmer , Eiche,
innen Mahagoni , nur beste
Tischlerarbeit , nie wiederieh »
rend , preiswert zum Einzel »
»erkauf . Aeußerft günstig für
kurzentschlostene Käufer . Ber »
liner Möbelhaus , nur Süd »
»ste », «kalitzerstr . 25, Hoch.
bahn Kottdufer Ter .
«heilelsnene 18», —. Ehaise »
longuedecke 75, — Metallbet »
ten 188�- , Kinderbrahtbett .
»elcke . Auguststr . 82a. Quer »
gebSude . IsZK

66ws > iiin %trumen > «

Pia, », große » Saget neuer
» nb gebrauchter Instrumente .
Scherer . Ehausteestrehe 185.

hsukgesuche
Linien »

148 »«
»ahreebankanf ,

«taste U.
Schallplatte », Walzen , alte

kenft Mriallkonior W. John ,
Alte Iakebstraße 1 « (Hallesche ,
Tor) .

„P»r «ärt »«. Krieg »aufläge
1814 bis 1919 kauft Ma,baum ,
CherloitenburU , Kaifer - Fried »
richstreße *

«ehntaschinenkenf , höchst»
zahlen , Wollank , Viesen »
ftraße 1». 29/14 »

Unter - rickt

Technische Privetschule Dr.
Werner , Regierung » » Bau »
Meister a. D. , Berlin , Reen »
derftreße 8. Maschinenbau ,
Elektrotechnik , Hochbau , Tief »
bau . Abendlehrgänge . Taae ».
lehrgänge . 82/9 «

Vermietungen

HeStezBSu « » » » �

Möblierte , stimmet , nahe
Ringbahn , Rordwesten ober
Pankow ( Rordbahn ) , sef »rt
gesucht . Offerten erbeten
unter » . 25, Haupterpebitio »
„Birtoärts *. 1710»

Stx - H« » n tust

Snche selbständige « Schlaf .
ser und Dreher . Regel , Oaa»
»ienstratze 22.

IDüMlgef ürsiiös , zp�lell KeRlniigzoliNölliss,

Borwärie «.

liieiiiinol Fesil»iig8e!i!o8Zös
speziell ans Schnitte n» b «tanzen , sesari gesucht Offerten
unter * Z. 25 " Henpterpedttwn . Berwärt »«. 87326

• cstklafslC «

Magnet -Iteparateur
bei hohem Lohn nach außerhalb
sofort gesucht . Angebote unter
» . 2 « a » die Eswd . d . Aettung .

Xolorizlinnm
decklardengellbt , duräig 12 M. .
�nben douernde Beschoitiguno� _ _. _ _ . .. »w ___mr1—aUi

Politiiclscr ( Redakteur
der selbständig arbeiten kann, Mr die Bolkezeiwng in Meißen ,. . . . «

gesucht
August an den

Fährmannstraße 18
erdeten . 1914 «

lücktixe

sofort gesucht

Meldungen : 1 2 —2 Uhr mittags
5 —6 Uhr abends

i . Jandorf & Co.
Bellc - Alliance - Str . 1/2 ,

� J

rHosenträgerstepperinnennur geObfc . In und aasteem Sause , suche »

Isier & Schneemann , UosEnlrägerfabfik
Spandaner Skr 19 18/8



Luüenöorffs Protektoren .
Die Königsberger medizinische Fakultät ist , wie wir er -

fahren , in den letzten Jahren zwar nicht auf dem Gebiete der

Wissenschaft , aber in der Politik schon des öfteren merkbar

geworden In den K a p p - Tagen f l a g g t s n die Direktoren
aller Königsberger Kliniken , nur das physiologische Institut
und die Frauenklinik blieben damals das , was sie ja auch
sein sollen , wissenschaftliche Institute , die sich nicht um

Politik zu kümmern haben . Das Königsberger politisch -
medizinische Kleeblatt setzt sich aus den Herren M a t t h e s ,
K a y s e r l i n g und K i r s ch n e r zusammen . Kirschner ist
nicht nur der kleine Nachfolger eines großen Wissenschaftlers ,
er ist auch der kleine Sohn des früheren Berliner Ober -

bürgermeisters , der einmal erklärte , als feine Bestäti -
gung durch den König ausblieb : „ Ich kann warten . "

Kirschner ist in seinen Fachkollegs schon verschiedentlich durch
die lächerlichsten politischen Reden aufgefallen . Es hat des -

wegen in seinem Kolleg sogar schon politische Diskussionen
gegeben ! Kirschner ist überdies , und das erklärt wohl alles ,
der Schwiegersohn des Herrn Kapp . Seinem

Schwiegervater hat er es wahrscheinlich mit zu verdanken ,

daß er während des Krieges in Königsberg glänzend anvan -
cierte . Wenn sich einmal in jenen Jahren von ihm Behan -
delte melden , im besonderen diejenigen , die er so gern per
„ D u " kurierte , dann kann es passieren , daß noch allerlei

andere politische Geistesblitze des Herrn Kirschner junior
bekannt werden .

_

Unabhängige Bekenntnisse .
In der sozialistischen Partei links von uns ringen feit Halle

die Kräfte nach einer politisch geraden Linie . Der Weg zu ihr
geht durch Erkenntnisse . Sie sind oft genug mit bitteren Wahr «
heiten verknüpft . In der gestrigen Äbendnummer der „Frei -
heit " schreibt so z. B. Dittmann über die gelben „ Moskauer " .
Er meint :

„ Aber viele Kommunisten , die von den freien Gewerkschaften
als von „ Gelben " reden , spotten ja meist ihrer selbst und wissen nicht
wie ! Diele von ihnen , die sich heute so überradikal gebärden , waren

bis zur Revolution indifferent oder gar gelb ! Sie waren Speichel -
lecker und Schmarotzer beim Unternehmer , liehen sich von ihm „or -

ganisieren " und mit Geldmitteln aushalten in den Werkvereinen ,
deren Zweck es war , die Gewerkschaften zu bekämpfen und Streik -

brechergarden heranzubilden .

Die Geschichte der gewerkschaftlichen Bewegung seit der Revo »

lution ist sehr unheilvoll beeinflußt worden von diesen gelben „ Revo -
lutionären " . Im November 1918 drohten zirka 50 009 bis dahin meist

gelbe Arbeiter der Siemens - Werke , vor die Reichskanzlei zu ziehen ,
wenn der Rat der Dolksbeauftragten (I ) die Firma Siemens nicht zur
Erfüllung der von der Belegschaft aufgestellten Forderungen zwinge .
Bei den Verhandlungen , die ich für den Rat der Volksbeauftragtcn

deswegen mit Herrn von Siemens führte , verwies ich darauf , daß

sich feine bisherige Gelbenzucht jetzt räche . Gerade die bisher indiffe -
renken und gelben Arbeiter , die sich sonst in Knechtseligkeit geduckt
hätten , erhöben jetzt die unüberlegtesten Forderungen . Hier bewahr -

heitete sich wieder das Schillerwort : „ Vor dem Sklaven , wenn er die

Kette bricht , vor dem freien Menschen erzittere nicht ! " Es seien die

Gelben , die sich jetzt wie losgelassene Sklaven gebürdeten , während
die bisher schon organisierten Arbeiter wüßten , daß politische
Freiheit allein noch nicht den Sozialismus be -

deute .

Dasselbe Bild kopflosen und unsinnigen Vorgehens bot vor
Monaten der zusammengebrochene Streit bei den Farbenfabriken
von vormals Friedrich Bayer u. Co . in Leverkusen im unteren Kreise

Solingen . „ Jammerkusen " war jahrzehntelang eine Hochburg der
Gelben . Wie mühsam haben Sozialdemokratie und Gewerkschaften
dort um jeden Schritt Boden kämpfen müssen , bis 1918 der Zusam -

menbruch da war und die bisherige gelbe Hochburg sich in wenigen
Monaten zu einer kommunistischen Hochburg entwickelte . Ein in

Blut getauchter Gelber ist aber noch kein Roter , und so kam es , daß
das Gros der Pseudo - Revolutionäre in Leverkusen die Feuertaufe
des kommunistischen Machtstreiks nicht bestand und jetzt in die alte

Knechtseligkeit zurückzusinken droht . "

Also bis dahin meist gelbe Arbeiter der Siemens - Werke

waren es , die dem Rat der Volksbeauftragten Schwierigkeiten
machten . Dittmann hat nur zu recht . Wir erinnern uns dabei

nur , daß wir die Siemens - Arbefter auch einmal als Hort der
— Unabhängigen erlebt ha�en . Darin lag ja der Fehler
und das Unglück der US . - Bewegung daß sie sich nahezu zwei
Jahre lang auf den plötzlichen Zuwachs stützte , der ihre alten

Anhänger und ihre Führer einfach an die Wand drückte , wenn

sie nicht wollten , wie diese Masse mochte . Sobald wir das in

jenen Zeiten aber festzustellen wagten , dann waren wir die -

jenigen , die die Majestät der revolutionären Masse nicht an -
erkennen wollten .

Jeder von uns , ob jung oder alt , hat einmal den Tag er -

lebt , da ihn die Erkenntnis erschütterte� so sind wir alle Sozia -
listen geworden . Die Auswirkungen des Weltkrieges und der

Zusammenbruch haben dem sozialistischen Gedanken viele neue

Anhänger zugeführt , und wir freuen uns darüber . Zeigte das

doch wieder die Werbekrast unserer Ideen . In der Zwischen -
zeit ist schon so mancher der neu zu uns Gestoßenen zu einem

durchgebildeten Kämpfer geworden . Wir wollen aber doch
nicht vergessen , daß auf der anderen Seite so vieles , was erst
großartig aussah , sich sehr bald als Strohfeuer herausgestellt
hat . Darauf bleiben wir stolz , daß w i r den Unterschied ge -
sehen haben . Aber unsere Arbeitsbrüder von links sind allzuoft
versucht gewesen , das Strohfeuer als das leuchtende Finale
beim Untergang des Kapitalismus und als Morgenrot der

sozialistischen Welt zu sehen . Das hat sich bitter gerächt .

ßehlbestänüe an tzeeresgeräten .
Eine merkwürdige Quelle meldete kürzlich unter Benutzung eines

großen Depeschenbureaus , daß die Regierung und die sonstigen ver -

antwortlichen Stellen bei der Erfüllung des Londoner Ultimatums
weiter gegangen seien , als ihnen vorgeschrieben worden war . Sie

hätten Handwaffen , Jnfanteriemunition und allgemeines optisches
Gerät weit über die geforderten Mengen hinaus an die Interalliierte

Militärkontrollkommission abgeliefert . Es war klar , daß aus dieser
Mitteilung in der Rechtspresse allerlei gemacht werden würde . Dies -
mal ist es die „ Deutsche Tageszeitung " , die mit einer ihrer un -
appetitlichen Beleidigungen den Bogel abschießt .

Wie steht es nun mit der Sache in Wirklichkeit ? Zuviel ab -
geliefert worden sind — 500 Gewehre , 300 Mannschafts¬
säbel , 50 Scherenfernrohre usw . Die Differenz ist daraus ent -
standen , daß in der Zeit zwischen der Unterzeichnung des Ultimatums
und dem Ablauf der Ablieferungsfrist von der Heeresverwaltung
eine weitere Reihe Anträge auf Erhöhung der zugestandenen Aus -

rüstungsmengen gestellt wurden . Die Ablieferungsfristen Nefen
jedoch ab , ehe die deutschen Forderungen zugestanden waren , so daß
nichts anderes übrig blieb , als diese Geräte vorläufig an die Reichs -
treuhandgefellschaft abzuführen . Da nachträglich die Ententekom » .

T

Mission die deutschen Anträge auf Erhöhung bewilligt hat , so hat
das Reichswehrministerium nunmehr beantragt , aus den an die

Reichstreuhandgesellschaft zuviel abgelieferten Beständen die Lücken
wieder ausfüllen zu können .

Wenn von den Freunden der „ Deutschen Tageszeitung " in den

vergangenen zwei Jahren weiter nichts als 500 Gewehre und
300 Mannschaftssäbel zu wenig abgeliefert worden wären , dann
hätten wir heute mehr Frieden im Lande .

Segnaüigungen in Sachsen .
Die „Deutsche Allgemeine Zeitung " läßt sich aus Dresden mel -

den , daß sämtliche Verurteilten des außerordentlichen Gerichts für
Sachsen begnadigt worden seien und sie führt dieses von ihr be -
klagte Vorkommnis auf den s o z i a l i st i s ch e n Charakter der

sächsischen Regierung zurück .
Zunächst ist es nicht richtig , daß sämtliche Verurteilten be -

gnadigt worden sind . Dann aber könnte das große Stinnesblatt

wohl wissen , daß die Sondergerichte Einrichtungen des Reiches
gewesen sind und daß infolgedessen das Gnadenrccht für die von

diesen Gerichten Verurteilten ausschließlich dem R e i ch s p r ä s i -
d e n t e n zusteht . Die Vorbereitung solcher Gnodenentscheidungen
liegt allein beim Reichs - , nicht bei einem einzelstaatlichsn Justiz -
Ministerium . Die sächsische Regierung hat also mit diesen Begnadi -

gungen nichts zu tun . Die Grundsätze für die Ausübung solcher
Begnadigungen sind durch die seinerzeitige Veröffentlichung all -

gemein bekannt .

�ahlungsunfähise LanSgemeinöen .
Auf der Konferenz der Gemeindevorstände und Rechnungs -

führer des Kreises Sonneberg am 14 August d. I . in

Sonneberg , zu der 50 Gemeinden des Kreises Vertreter entsandt
hatten , wurde nach eingehender Debatte einstimmig beschlossen , ab
15. August d. I . sämtliche Zahlungen für Straßen und Brücken ,
Kreisumlagen , Schul - und Kirchenlasten und Schuldzinsen , die für
laufende Ausgaben ohne Schaffung von Gegenwerten aufaenommen
werden mußten , einzustellen . Andere hier nicht aufgeführte Aus -

gaben werden nur soweit beglichen , falls bei den Zahlungen die Ge -
meinden nicht als Vermittlungsstellen auftreten , als dementsprechende
Einnahmen zur Verfügung steben .

Als Grund dieses Beschlusses wurde die unzureichende
Zuweisung von Mitteln seitens des Reiches und die Schwierig -
keiten , die bei Aufnahme von weiteren Darlehen gemacht werden ,
angegeben .

Das Verfahren ist nicht mehr ganz originell : auf diesem Wege
versuchten auch schon andere Gemeinden , ihrer Schwierigkeiten Herr
zu werden und das Reich an ihre Notlage zu erinnern .

Die Stockholmer Konferenz .
Stockholm , 17. August . ( WTB . ) Die Teilnehmer an der inter -

parlamentarischen Konferenz trafen gestern im Sonderzuge hier ein .

„ SocialdeMokraten " widmet ihnen einen Begrüßungsartikel und

bedauert darin das Fernbleiben der französischen
und belgischen Gruppe . „ Svenska Tagbladct " tritt scharf
dafür ein , daß die Konferenz gegen diese Manifestation des K r i e -

ges nach dem Kriege ebenso wie gegen die versuchte Jsvlie -

rung der deutschen Wissenschaft Stellung nehme . S ch ü ck i n g be -

sprach in einem Interview die in der holländischen Presse geäußerte

Anregung , durch ein Bekenntnis der deutschen Schuld am

Kriege die Franzosen und Belgier milder zu stimmen . Cr be -

zeichnete die Erfüllung dieser Anregung als unmöglich .
An der Konferenz nehmen auch die Genossen Hermann

Müller und Adolf Köster teil .

Soll Washington Paris revidierend
Paris , 17. August . ( MTB . ) Nach dem „ Eclair " wird in gut -

unterrichteten Kreisen versichert , daß im Gegensatz zu dem , was

früher gesagt wurde , Briand in Washington die Debatte

nicht einzig und ollein auf die Entwaffnungsfroge zu beschränken

versuchen wird . Der französische Ministerpräsident soll der Ansicht

sein , daß die Gelegenheit günstig wäre , die meisten großen inter -

nationalen Probleme zur Sprache zu bringen und bei den ameri -

konischen Freunden Frankreichs eine Darstellung der loyalen

Absichten der französischen Politik aller Welt gegenüber zu

geben .

Der Zlüchtlmasstrom gestaut .
Terifokl , 17. August . ( OE. ) Ter Auswanderungsstrom der

Hungernden ist mit graßer Mühe zum Steben gebracht worden . Es
werden schleunigst Verpslegungsstationen errichtet , in

Moskau selbst auf vier Bakmhöfen und an der Chaussee nach Wla -

dimir . Die Lag « in den Hungergcgenden ist nach wie vor äußerst
kritisch . Es besteht ein

kalasirophaler Mangel an Heilmitteln .

die Sterblichkeit erreicht erschreckende Dimensionen . Der Vorsitzende
des Zentralexekutivkomitees Ka' inin hat sich mit einer Gruppe ame -

rikanilchsr Journalisten in das Wolgaaebiet begeben . — Nach einem

Bericht der Moskauer „ Prawda " haben sich an sämtlichen Wolga -
Häfen , von Kasan stromabwärts , groß «

Flüchtlingslager unker freiem Himmel

gebildet , die mit Hab und Gut aus ihren Dörfern ausgewandert sind
und Verpflegung sowie Abiransport nach Sibirien verlanoen . Ihr «
Stimmung fei erbittert . Sie werden nur unter großen Schwierig -
keiten verpflegt und müssen zur Rllckkebr bewogen werden , da ihr
Abtransport nach Sibirien unmöglich sei und ihnen am Wolga -

ufer der Hunger - und Seuchentod droh «.

Die Hilfsaktion .
Chrlstwnla , 17. August . ( EP . ) Fritjof Ranfen ist heute

nach Riga abgereist , um mit den russischen und englischen Vertretern

zu verhandeln .
Paris , 17. August . ( WTB . ) Die französisch ? Regierung wird in

der Internationalen Konserenz zur Bekämpfung der russischen
Hungersnot durch den früheren französischen Bot ' chaster in St . Pe¬
tersburg , Noulens , den früheren Präsidenten der französischen
Handelskammer in Moskau , Girala , und den Vorsitzenden der franzö -
sischen Roten - Kreuz - Organisationen , General Pau , vertreten sein .

Die polnische Choleragefahr .
Warschau . 17. August . ( OE. ) Dii « „ Rzeczospolita " verweist auf

die Gefahr der Einschieppung der Cholera durch polnisch « Heim -

kehrer . In Baranowitschi sind am 15. August fünf C h o -

l e r a f ä l l e festgestellt worden . Das Blatt beklagt , daß

keine Vorbeugungsmaßnahmen

ergriffen worden seien : «s fände keine Isolierung der Barackenlager
von den umliegenden Ortschaften statt . Von den Grenzorten drohe
die Verseuchung des Landesinnern .

Breslau . 17. August . ( BS . ) In Warschau und den anderen

großen Stödten sollen Cholera und Hungertyphus in

geradezu erschreckender Weis « wüten . Di « polnische Regierung h a t

strenge Maßnahmen zur Sperrung der russischen Grenz « angeordnet .
Starke Kavallerieabteilungen sind nach der Ostarenz « abgegangen .
Desgleichen hat die P o s e n e r Regierung ein « strenge Quarantäne

an der kongreßpolnischen Grenze «ingerichtet , da sie angesichts der in

Polen und an der oberschlesischen Grenz « versammelten

starken Truppenmassen ein Uebersprlngen der Seuchen auf ihr Gebiet
befürchtet . Nur noch der Schnellzug Warschau — Posen — Verlin —
Paris wird durchgeführt , alle anderen Züge und besonders die

Truppentransporte unterliegen der Quarantäne . Es macht sB) ein
empfindlicher Mangel an Desinfektionsmitte ' ln be -
merkbar .

Abrüstung . Eine belgische Militärkommission bereist die
„ Hohe Fenn " in den Kreisen Eupeu und Malmedy , um geeignete
Plätze für die Anlage einer B e f e st i g u n g S g r u p p e zu er -
künden , die die Festungen Lüttich und PervicrS , sowie einen Aus -
marsch der belgischen Armee hinter diesen Festungen sichln soll .
damit Uebcrraschungen wie im August lOll bei Lüttich un¬
möglich sind .

Wenigstens kein Giskkrieg soll nach dem Wunsch Englands in
Kleinasien geführt werden , wenn auch sonst Lloyd George dt " Mci -

nung vertritt , Griechen und Türken müßten Krieg führen , bis sie
genug haben . Chamberlain hat im Unterhause mitgeteilt , daß die
englische Regierung beabsichtige , die Ausfuhr von giftigen Gasen
und Granaten sowohl nach Griechenland als auch nach der Türkei
zu verbieten . Uebrigens meldet Griechenland wieder Vormarsch .

Das großmütige Polen . Am Schluß der Wirtschaftsverhand -
lungen zwischen Danzig und Polen gab der polnische Eeneralkom -
missar Plurinski dem Senator Jewclowski gegenüber amtlich die

Erklärung ab , daß Polen auf das Recht , Danziger Vermögen in
Polen zu liquidieren , Verzicht leiste . Der Senator betonte ,
daß nach Auffassung der Danziger Regierung eine solche Liguidie -
rung überhaupt nicht statthaft sein könne . Immerhin sei
es erfreulich , daß die polnische Republik vor der Unterzeichnung des
Vertrages diese das ganze Wirtschaftsleben Danzigs berührende Er -
klärung abgegeben habe . — Im Halbjahr November 1920 — März
1921 sind im polnischen Korridor 170 beladene Güterwagen Richtung
Pommern —Ostpreußen verschwunden .

Der deutsche Gesandte in Polen , Herr v o n S ch ö n , ist in
Warschau cinaetroffen Im Porlamentsgebäude tagte eine Konfe -
renz der deutschen Scjmabgeordneten mit den Delegierten der beut -
schen Organisationen Polens . Das Ergebnis der Tagung ist die
Gründung einer Hauptgeschäftsstelle der deutschen Verbände Polens .
Am 11. September findet in Lodz der erfie Kongreß der Deut -
schen Polens statt . — Es handelt sich hierbei um die bürgerlichen
Organisationen .

Portugal und Deutschland . Der portugiesische Handelsminister
hat die Absicht geäußert , die Aufhebung der Kriegsmaßnahmen in
Portugal vorzuschlagen , soweit sie nicht unter die Bestimmungen
von Versailles fallen . Es handelt sich um jene Maßnahmen , die
den Wohnsitz , die bürgerlichen Rechte , die industriellen Unterneh -
mungcn und das Eigentum von Deutschen in Portugal betreffen .
Die portugiesische Regierung hat die Absicht , alles zu tun , um die
guten Handelsbeziehungen zwischen Deutschland und Portugal in
jeder Weise zu fördern .

Reichskanzler a. D. Fehrenbach hat feine Frau verloren : sie ist
nach längerer Krankheit gestorben . Wir sprechen Herrn Fehrenbach
unser Mitgefühl aus .

Deutschnaklonale Erkenntnisse . In der „ Krenzzeitung " hat eine
neue Gesinnung Einzug gehalten . Sie will erfahren haben , daß
Leipziger Arbeiter sich an die sozialistische Vereinigung der Hafen -
arbeiter in Buenos Aires gewendet hätten , damit diese der Ein -
fahrt des Stinnes - Dampfers „ L u d e n d o r s s" Schwierigkeiten
bereiten sollten . Wir wissen nicht , was an dieser Geschichte wahr
ist . Aber wir stellen fest , daß die „ Krenzzeitung " aus diesem Anlaß
einem südamerikanischen Blatte freudestrahlend folgende Sätze ent -
nimmt : „ Uebrigens kennen wir nichts Lächerlicheres ' , als
gegen Nomen zu protestieren . . . . Es ist u n s i n n i g , sich gegen
eine bloße äußere Form zu empören . " Dieser Ansicht pflich »
tet die „ Kreuzzeitung " bei , die natürlich niemals gegen die Um -
benennung von Siraßenzügen nach der Revolution , niemals gegen
die „ schwarz - rot - goldene Judenfahne ", niemals gegen die Ent -
fernung kaiserlicher Jnsignien usw . protestiert hat . Wir nehmen mit
Bestimmtheit an , daß die „ Kreuzzeitung " demnächst auch die 1

deutschnationalen Proteste gegen die Einführung der republikcmi -
schen 5) andelsflagge als lächerlich und unsinnig bezeichnen
wird .

Wirtschaft
Dle Teuerung .

Die amtlichen Teuerungszahlen verzeichneten bekanntlich «kne

Erhöhung der Lebenshaltungskosten im Monat Juli auf 963 . So

groß ist der verrechnete Mindestbedars einer vierköpfigen Familie an

Nahrung , Wohnung , und Beheizung im Reichsdurchschnitt . Der

Bedarf an Kleidung ist dabei nicht berücksichtigt . Ebenso kommen
in den Zahlen für den Monat Juli die erst später «rfolgien Preis -

aufschläg « für Brotgetreide infolge der neuen Preisregelung und

die für Einfuhrwaren , die sich infolge der Balutaverschlechterung
weiter verteuerten , noch nicht zum Ausdruck .

War der Juli also der bisher teuerste Monat nach den für di «

Lebenshaltung der breiten Massen wichtigen Feststellungen , so

zeigten auch die amtlichen Großhandels Preisberechnungen die

wachsend « Teuerung . Die Meßzisser des Statistischen Reichsamtes

für Großhandelspreise ist von 1365 im Durchschnitt des Monats

Juni auf 1425 im Durchschnitt des Monats Juli gestiegen . An

der Erhöhung sind ausnahmslos all « Gruppen beteiligt .
Die Grup « Getreide und Kaitossel stieg von 1043 auf 1096 . die

Gruppe Fleisch , Fisch und Fette von 1626 auf 1633 , die Gruppe
Kolonialwaren von 1273 auf 1447 , die Gruppe Häute und Leder

von 1640 auf 1729 , die Gruppe Textilien von 1823 auf 1991 , die

Gruppe Metalle von 1551 auf 1581 und die Gruppe Kohlen und

Eisen von 1671 auf 1740 .
Da die Großhandelspreise Im allgemeinen den Kleinhandels -

preisen vorauszueilen pflegen , deutet sich in diesen Zahlen
die weitere Verschlechterung der Lebenshaltung der breiten Masse

an , wie sie jetzt schon zu spüren ist .

Die Dalula hat sich gestern wieder g e h o b e n , und zwar fielen
die Devisenkurse etwa auf den am Dienstag erreichten Stand . Der
Dollar aing somit von 90,90 auf 86,41 zurück . Der Preis von 100

bolländifchen Gulden sank von 2882,10 auf 2717,25 , der von 100

schweizer Franken von 1498,50 auf 1453,50 M. Nachrichten von
den Auslandsbörsen lassen darauf schließen , daß dieselben Kreise , die

sich am inländischen Markt durch Valutaspekulationen ouk Reichs -
und Volkskosten „ gesund machen " , auch im Ausland durch Markver -

kaufe den Wert der Mark drücken . Dos nach Gothein durch die
Steuern längst vernichtete Kapital flicht ins Ausland und legt das
Vaterland auf den Altar seiner Gewinne .

Auch die Frankfurter Börse legt Feierstunden ein , um mit
der Unzahl von Aufträgen der Spekulation fertig zu werden . Der

dortige Börsen vorstand ließ gestern die Abendbörse ausfallen — in

Frankfurt tritt die Börse zweimal täglich zusammen . Ebenso findet
heute und morgen keine Abendbörse statt . — In Frankfurt waren
es die Bankbeamten , die die Einschränkung der Börse ver -

anlaßten . Der Deutsche Bantbeamtenverein drohte für den Fall .
daß der Börsenvorstond nicht alsbald geeignete Maßnahmen zur
Verminderung der ungeheuren Flut der Börsenaufträge ergreift ,

seinerseits gewerkschaftliche Maßnahmen an , um dem

jetzigen unerhörten Zustand ein Ende zu bereiten . In Arbeitgeber -

und Maklerkreisen wurde der Standpunkt des Deutschen Bank -

beamtenverelns geteilt , woraus der Börsenoorstand die Schließung
der Abendbörse bis zum 26 . August veranlaßt hat .



OewerMastsbeVegung
M die üeutfchen Arbeiter unö Angestellten !

�er Internationale GewerkichaftSbnnd hat in seiner am 13.
und 14. Autiust in Berlin stattgefundenen Konferenz , zur Lage
des durch Hunger und Seuchen aller Art in

schlimmsten Mahe heimgesuchten russischen und

georgischen Volke « , Stellung genommen . Er beschloß ,
einen Aufruf an das internationale Proletariat zu erlassen und
die gewertschastlichen LandeSzentralen aller Länder zu beauftragen ,
S a ni m l u n g e n einzuleiten .

In Kemäßheit diese « bereit « zur allgemeinen Kenntnis ge -
langten Beschlusses fordern wir die Arbeiter und Auge »
ft eilte ii Deutschlands auf , unverzüglich mit den

Sammlungen zu beginnen .
Die Ortsausschüsse de « Allgemeinen Deutschen Getverk -

schafiSbundeS und die Ortskartelle des Afa - BundeS werden ersucht ,
sofort Sammellisten an die GcwerkschaftSniil -
glieder herauszugeben . Die SammlungSergebnisie sollen
umgehend an den Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerk «
schaflSbundeS unter der Adresse „ Herinoiin Kube , Berlin SO 13,
Engelufer 24, IV . oder auf Postscheckkonto 7930 Postscheckamt Berlin '

eingesandt werden .
Wir fordern alle Arbeiter und Ange st eilten auf ,

nach Maßgabe ihrer Kräfte sich an diesen Sammlungen
zu beteiligen .

Der ? « rßk « » d des Allgemeine « Deutschen Gewerkschaflsbundrs .
Eh . S e i p a r t.

Allgemeiner freier Angestellten - Bund.
H » f f m a n n.

Zur Verliner Hilfsaktion firr Ruftland .
Einer Zuschrift der Tewerkschaftskommission entnehmen wir :
Die Einheitlichkeit der Ruhlandhilfe in Berlin , die durch den

Aufruf der Gewerkschaftskommission und des Afa - Ortsausschusies
» om 7. August gegeben war , ist durch den Aufruf des kommu -
nistischen Komitees „Arbeiterhilfe für Sowjetruhland ' vom
12. August durchkreuzt worden , wie wir durch die Schilderungen
über die Entwicklung der Ding « gezeigt haben .

Die arbeitende Bevölkerung Berlins wird daher
ersucht , nur die Sammellisten zu zeichnen , an deren Kopf „ Ruh -
landhilfe , Gemerkschaftskommission Verlins und Umgegend und
Afa - Bund , O?k»k«rlell «» r « h - Berlin " steht .

Nachdem der Internationale Gewerkschaftsbund ( Amsterdam )
die Sammlung einheitlich in die Hand genommen hat , ist die
sichere Gewähr geboten , daß für die Linderung der Leiden des
russischen Volke » wirklich etwa » geschehen wird .

Die Arbeiter und Angestellten sind verpflichtet , jeden Zer »
splitterungsversuch dieser Hilfsaktion , auch den der Kommunistischen
Partei , weit von sich zu weisen und nur auf die Listen der
Gewerkschafkskommission und der Asa zu zeichnen .

Gewerkschaftskommission Berlins und Umg .
Vollmerhaus .

Gewerbegerichtölvahl l

Morgen Freitag , den 19 . August , von vormittags
9 bis nachmittags S Ubr , findet die Wahl der Arbeit «
geberbeisitzer zum Gewerbegericht statt . Zu dieser Wahl
haben die sozialistischen Parteien , gemeinsam mit den Wirtschaft -
lichen Organisationen eine „Liste der freien Arbeitgeber ' aufgestellt .
Deshalb wählen alle sozial denkenden Arbeitgeber nur die

Lifte der freien Arbeitgeber .
Die Arbeitgeber weisen ihre Wahlberechtigung durch eine Be -

scheinigung der Polizei « »der Gemeindebehörde darüber nach , daß
sie ein Gewerbe betreiben und mindestens einen Arbeiter regel -
mäßig das ganze Jahr oder zu gewisien Zeiten des Jahre » che -
schäfligen . Dieser Nachweis kann auch durch Vorlegung der Be «
scheinigung über die Anmeldung deS Betriebe « zur Gewerbesteuer
und der letzten Quittungen der Krankenkasse geführt werde « .

«
Zu der am S o n n t « g v « n vormittag ? 9 bis nach «

mittags S Nhr , stattfindenden GewerbegerichtSwahl für die
SIrbeilnehmerbeisitzer weisen wir nochmals darauf hin , daß jeder
Wahlberechtigt « eine Wahlbescheinigung haben
muß . Diese Wahlbescheinigung ist mit dem Firmenstempel und der
Unterschrift deS Arbeitgeber « ( die Unterschrift kann auch durch
Faksimile - Stempel gegeben werden ) oder durch Stempel und Unter -
schrift der Polizeibehörde zu versehen .

Wir machen ferner darauf aufmerksam , daß die L i st e n der
Kandidaten sowie der zuständigen Wahllokale vom Magistrat
an den Litfaßsäulen veröffentlicht sind . Ehrensache der
organisierten Arbeiterschaft ist eS, der

»Liske der freien Gewerkschafken "
GewerkschaflSkommission Berlins und Umgegend ( Ortsausschuß
des Allgemeinen Deutschen GewerlschaftsbundeS ) . Allgemeiner

freier Angestelltenbund , Ortskartell Groß - Berlin
kum Siege zu verhelfen . Die Listen des Nationalen Gewerkschaft ? «
zartell «, de ? Bankbeaniien - VerbandeS und der Gcwerivereine dürfen
keine Stimme erhalten .

Alles wählt die

. Liste der freien Gewerkschaften ! "

Afa - Bund Der Ausschuß der GewerkschastSkommlssion
OrtSkaitell Groß - Berlin Berlins und Umgegend

Wahlausweise zur Gewerbegerichkswahl sind zu haben für
Adlershof beim Obmann Otto Tobeck , Metzer Str . 14, von 9 — 1 und
von 3 — 6 Uhr ,

Für den Bezirk Sieglitz sind heute von 7 —8 Uhr abends im
Lokal von Behnke , Steglitz , Heesestr . 2, das Wahlmaterial und die

Wahlbescheinigungen in Empfang zu nehmen , wozu alle Partei -
und Gewertschaftsgenossen erscheinen müssen .

Generalversammlung der Betriebsräte .

Da auf Anfördern Adolf B a e r eS ablehnte , die Adressen der

UnterstützungSkommission zwecks Einladung zur Generalversammlung
zur Verfügung zu stellen , werden hiermil sämiliche Mitglieder der
früheren UnterstützungSlommission zur Generalversamm -
lung der Betriebsräte des WirtichaftSbezirkS Groß - Berlin ,
am DienStag , den 23 . A u g u st 192 1, abends 6 Uhr ,
in den Sophiensälen , Berlin , Sophienstr . 17/18 , eingeladen .

Freigewerkschaftliche Betriebsrätezentrale für
den Wirtschaftsbezirk Groß - Berlin .

Kein Streik der Klavierarbeiter .

Wie kürzlich berichtet , hatten dieKlavierarbeiter in einer Branchen «
Versammlung dem Vorschlag der YerhandlungSkommission zugestimmt ,
sich mit einer Lohnerhöhung von 12' / , Proz . auf zwei Monate zu
begnügen . Die Unternehmer , die sich zuerst ganz ablehnend ver «
hielien , dann mit einem Angebot van einigen Pfennigen kamen , um
dafür eine Bindung aus drei Monaie zu verlangen , haben sich
schließlich doch der besseren Einsicht gefügt , lind auch obigem vor -
schlag zugestimmt . Ztichi allen mag eS leicht gewesen sein , die
scharfmacherischen Regungen im kamvflusiigen Buken zu unterdrücken ,
jedoch mögen die noch in guter Erinnerung stehenden Lehren de «

vorjährigen ISwöchigen Kampfe « bei dem Entschluß ausschlag «
gebend gewesen sein . E » soll aber schon jetzt gesagt werden : al »
befriedigender Ausgleich für die steigende Teuerung ist der geringe
Susschlag nicht zu betrachlen , und wird zum 18. Oktober darüber
noch ein ernste » Wort geredet werden müssen . Die Vereiubarung
laulet :

„ Die Vereinbarung vom 8. l . ii , soweit sie die Lohnfrage
regelt , wird bi « zum 39 . 3. 21 verlängert mit der Maßgabe , daß
aus die bestehenden Lohne und Akkordpreise ab 1. 8. 21 ein Zuschlag
von IL' / , Pioz . bezahlt wird . Bezüglich der angefangenen Akkorde
gilt als vereinbart , daß eine Nachzahlung in Höhe von 12' / , Proz .
auf die ab 1. 8. 21 verbleibende Resti ' umme zur Auszahlung
gelangt . Demnach beträgt für die Dauer veS Abkommen » der
tarifliche DurchichnillSlohn 6. 73 M. , der Mindestlobn 6. 19 M.
Für die anderen Gruppen erhöht sich der Lohn um den gleichen
Prozeuisatz . Sollte seilen » der Regierung oder der Spitzen «
organisalionen während der vertragSdauer ein höherer Prozent «
iatz al « die vorstehend vereinbarte Ausbesserung in Kraft treten ,
io gilt al » vereinbart , daß von dem Tage einer solchen Erhöhung
der Satz von 12' / , Proz . auf die so erhöhten Sätze in Anrechnung
gebracht wird .

Dieses Abkommen gilt um je einen Monat als verlängert ,
fall « nicht von einer der vertragschließenden Parleien 14 Tage
vor Ablauf deS betr . Monats eine schriftliche Kündigung erfolgt ,
die erstmalig am 16. September 1921 in den Händen der Gegen «
Partei sein muß ' .

Die Arbeiterinnen und Arbeiter der Piano - Mechanik - Jndustrie ,
die sich im Beginn der Lohnbewegung befinden , versammeln sich
heute nachmittag 3 Uhr bei Breuer . Gr . Franksulter Str . 117 .

Berliner Gewerkschaftskommission und „ Rote �sahne " .
Di « „ Rote Fahne " brachte in ihrer Rummer 379 ( Abendaus -

gäbe vom letzten Sonnabend ) ein Rundschreiben der Gewerkschafts -
kommisfion von Berlin und Umgegend an die Unterkommissionen .
Zu dieser Beröffentlichung hätten wir nichts zu sagen , da wir nach
wie vor an dem darin enthaltenen Standpunkt festhalten , wenn
nicht die „ Rote Fahne ' Bemerkungen daran knüpfte , die ihre voll «

ständige Unkenntnis in diesen Dingen zeigen und damit für die
Leserschaft der „ Roten Fahne ' eine Dorspiegelung falscher Tat «
fachen bedeuten . Mit der „ Roten Fahne " darüber zu streiten , welche
Tätigkeiten die Unterkommissionen auszuüben haben , lohnt sich nicht ;
denn das weiß ja die „ Rote Fahne " angeblich besser als wir .

Bei dieser Gelegenheit stellt die „ Rote Fahne " noch eine Frage
in bezug auf die Einziehung der Gelder für die Rußlands -
delegation im Betrage von 294 387,49 M. , während die Dele »
gation nur 172 331,13 M. gekostet habe , und wo die 39 999 M.

Mehreinnahme hingewandert seien . Es ist geradezu bezeichnend für
die „ Rote Fahne " , daß sie nicht einmal imstande ist , die klarste Ab «

rechnung resp . Bilanz zu lesen . Und diese Leute wollen die Führer
großer Massenbewegungen sein . Wir können der „ Roten Fahne " ,
ohne ein Geheimni « zu verraten , mitteilen , daß die Delegations «
kosten nach Rußland keine 172 331,13 M. betragen haben , e»
müssen 39 499 Zarenrubel davon in Abzug gebracht werden . Au »
der Bilanz sowie aus dem Vermögensbestand der Berliner Gewerk -

schaftskommifsion geht klipp und klar hervor , wo die weiteren
39 999 M. geblieben sind . Oder wünscht vielleicht die „ Rote Fahne " ,
daß wir diese 39 099 M. auch denjenigen zuführen , die es so meister -
lich verstehen , mit Geld umzugehen , wie beispielsweise der ehemalige
rote Vollzugsrat oder auch die „ Rote Fahne " , die von dem

jetzt so schwer gequälten Rußland für die Möglichkeit ihres Er -
scheinen » noch recht beträchtliche Zuschüsse nimmt . Es kann keine
Rede davon fein , daß wir unsere Kraft nur dazu verwenden , Kom¬

munisten zu bekämpfen . Wir sind vielmehr stets in der vbwebr ,
und in dieser müssen wir un , selbstverständlich von den Dreckkübeln .
die von den Kommunisten über un » ausgegossen werden , reinigen .
Außerdem Habel wir bis jetzt noch keine fpcziallsterte Abrechnung
erholten . Auch sind die Reisekoffer von der Delegation noch nicht
abgeliefert worden , die dann von der Summ « noch in Abrechnung
gebracht werden könnten .

Der Ausschuß der Sewerkschaftskommission
' Berlin » undUmgegend .

Achtung , Zimmerer !
Der allgemeine Streik der Zimmerer Groß - BerlinS ist seit dem

11. August 1921 beendet . Einige Firmen weigern sich nach wie

vor , unsere dort beschäftigt gewesenen Kameraden wieder einzustellen
und ist somit über diese Betriebe die Sperre verhängt
worden . ES sind dies : sämtliche Betriebe der AEG . , der Siemens «

Konzern , ebenfalls weigert sich die Bauabteilung unseren Ver -
lrauenemann in ihre Abteilung wieder aufzunehmen , Aichinger ,
( Baustelle Hackescker Marli ) , Schwartzkopff . Scheringstr . , Kabelwerk ,
Obersvree , Porzellanfabrik Teliow , Borstg ( Tegel ) , Gossen . Rei «

nickendorf , Voesemann & Kühnemann , Auer lOsramwerke ) , Berlin ,
Aga ( OSramwerke ) , Berlin , Schultheiß - Patzenhofer .

Die Vorschlagsliste des Gewerkvereins ( H. - D. ) zur Gewerbe¬

gerichtswahl enthält auch den Namen des Unterzeichneten . Erst durch
Anfrage von meiner Gemerkschaft und von Parteigenossen wurde ich
auf diese merkwürdige Kandidatur aufmerksam gemacht . Ich erkläre

hiermit , daß ich es selbstverständlich entschieden ablehnen würde , mich
von gegnerischen Gewerkschaften ausstellen zu lassen — wenn ich
darum gefragt würde . Da ich aber nicht einmal befragt wurde , kann

ich gegen diese eigenartige Kandidatenaufstellung nur protestieren .
Paul Eursti , Oudenarder Str . 26 .

Achtung , Dachdecker ! Vom 13. August 1921 erhöht sich der

Stundenlohn der Dachdecker nochmals um 13 Pi . Mithin

beträgt der Lohn der Dachdecker jetzt 7,89 M. , der der Hilfsarbeiter
7,43 M. pro Glunde .

Streik - und Lohnbewegungen . Verhandlungen in Dortmund
über die Lohnstreitiyteiten in der westdeutschen K a n a l s ch i f f -

fahrt wurden abgebrochen , da die Vertreter de » Transportarbeiter -
Verbandes die Angebote der Unternehmer als ungenügend erklären .

Der Verband hat den Schlichtungsausschuß unter Vorsitz des Reichs -

kommissars Mehlich angerufen . Verhandelt wird am Montag . —

Die Verwaltung des Phönipwerks in Nachrodt hat die

Delegschast fristlos entlassen , da sie durch einen wilden Streik

Kontraktbruch begangen habe . Das von den Unternehmern still -

gelegte Kraftwerk soll die Technische Nothisse in Hagen wieder in

Gang bringen . Es wäre nicht das erste Werk , das von der Nothilfe
vmniert wurde . — In H a l l e a. S . wurde für Freitag ein S t r e i t

der Metallarbeiter angekündigt , falls die Unternehmer bis

heute nachmittag keine befriedigenden Zugeständnisse machten . —

Die Hamburger Polizeibeamten fordern vom Senat

2909 M. Vorschuß auf die zu erwartende Erhöhung der Teuerungs -

zutage , da die in den letzten 14 Tagen erfolgte Teuerung unerträg -

lich sei . _

Havelock Wilson für Lohnkürzung .

In Kopenhagen war am DienStag eine Versammlung dänischer

Seeleute zu Ehren der Anwesenheit enzlii - ber . amerikaniicher und

sraiiiösischer Führer seemännischer Organisationen . Hier wurde an -

gcblich von allen Seiten ei « Annahme herabgesetzter Löhne

empfohlen . Die lltedner , vor allem der Präsident der internationalen

Seemanniunion . Havelock Wilson , kritisierien scharf „ die

Hartnäckigkeit der Dänen " , die ihre Verhandlungen mit

den Reedern über ein neue » Abkommen zum 1. Jan » ar scheitern

lassen wollten . Er erklärte , daß die Konjunktur e >n Eingehen auf

eine starke Lobnherabsetzung unbedingt erfordere .
Die dänischen Reeder haben den Organisationen der Seeleute .

Heizer , Maschinisten und Angestellten folgendes Angebot gemacht :
Wird die Lohnlürzung um 29 Proz . angenommen , so werden

39 Proz . der jetzt stilliegenden Schiffe am 1. Oktober wieder in

Fahrt gebiacht .
Die dänischen Seeleute hätten dem Herrn Havelock Wilson

sagen sollen , er möge auf die andere Seite gehen ; auf die Seile

der Uniernchmer , wohin er längst gehört . �
Ob und in¬

wieweit eine Lohnherabsetzung berechtigt erscheint , werden sie

selber zu beurteilen wissen und ihre Unternehmer werden nicht ?

unversucht lassen , die Lohnherabsetzung herbeizuführen . Ein

Gewerkschaftsführer ist zweifellos verpflichtet , selbst auf Kosten

seiner Popularität den Arbeitern reinen Wein einzuschenken , auch

wenn der Wein einen herben Geschmack hat . Doch wie Paul

Müller , zeigt auch Havelock Wilson , daß der GewerkichafiSfübrer

nicht über die Grenze hinausgehen darf , die zwischen den Interessen

der Arbeiter und denen der Unternehmer besteht .

Internationales Steinarbeitersekretariat .

Am 29. und 21 . August findet in Innsbruck der inter -

nationale Kongreß statt . E - ist dies der erste Kongreß der Stein -

arbeiter - International « seit dem Kriegsausbruch . Verschiedene Um -

stände machten «ine frühere Einberufung unmöglich . Auf der Tages -

ordnung des Kongresse » stehen u. a. : Beitritt zur Bau »

arbeiterinternationale , Lohn - und Tarlfpolltit , Acht -

stundentag , Berufskrankheiten und deren Bekämpfung .
Dem Internationalen Sekretariat sind alle europäischen Länder

mit Ausnahme von Spanien , England , Rußland und Serbien ange »

schlössen , von den überseeischen Landesorganisationen hat ssch einzig

der Granitarbeiterverbond Amerikas angeschlossen . Die ange -

schloffcnen Verbände zählen über 169 999 Mitglieder . Der Sitz des

Sekretariats war seit dessen Bestehen in der Schweiz .

Gegen Lohnherabseßungen in Frankreich hat der Verwaltungs -

ausschuß des Allgemeinen Arbeiterverbandes Stellung genommen
und beschlossen , gegen die Versuche der Unternehmer und des Staates ,

die Löhne zu kürzen , Protest zu erheben .

Generalstreik der französischen Texlilarbeiker . Nach einer Mel »

düng de » „ Echo de Paris " aus Lille ist in der Textil - Induftrie der

Generalstreik ausgebrochen . Der Generalstreikparole seien von
62 999 Arbeitern 34 990 gefolgt .
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Hierzu ei ». Beilege und U»terhalw »g»beil »ge „Heimwelt ' .

1 » IM « « MI
Pudiingpulm

HausHalt - Pudd . p«k. 85pi .
Dessertspeise p«i «i90pi .
Rofe Qrütz « . . . . . .p. k. 1100

?o5" nen . Pudding . . . . Pakel 1�°

Schokoladenspeise 229

übst
Kodibimen . . . . .pm 85 pi.

Tafelbirnen . . . . . . . .Piund I80

Essäpfel

............

pfund I60
Gr . Strudeläpfel pi »*« 250
Tomaten

............

tiu, « 24B

Rotwurst „ ThOr. Ari . PIA II00
Lnndleberwurst pia 11co
BG. �n- MefJwurst p,a 16 ° °
Sdiinkenspeck 18 ° °
Rindfleisch s . » 6 ° °

■Bejlägel
Wiidragoul . . . . . .pm « 7 08

Rehblätter . . . . . . . .p�d 12 ° °
Rehkeulen . . . . . . . .Pfund 1750
Suppen - Hühnerpfu »« 13 ° °
Junge Hühner . . Piun « 14 ° °

| Kaninchen Aoolßindertals IO00 !
I ge| ror . . ohne Kopf u. Füsse,P| d. IT I ausgelassen

. . . . . . . . . . . .

Pjundl B

LelpzIstrStr .

Gehacktes

Fleisch AlexanderpL

Rindfleisch AOO
Ctfrmon

. . . . . . . .

Pfund

Schmorfleisch XÄ " 10 "
und Brust " VOO
g«) r «r «i . . Pfund MRinderkamm

Frisch . Kalbskamm pm 10 ° °
Frisch . Kalbskeulen p * 1 1 50

Schweinebauchs 1 500
Schweinerücken 1 Z° °

Himbeer - u . Kirschsaft � * " • " "

9100
ZuAerrlngakeAl

9017 '

Fei¬
ner
Krüllsdhnllt,

Portorico - Tabak IQ50
hnlll, mild und wohlbekSmmlldi , 1- P( d. -Paket I

Gemüse
N eue Ka rtoffel n p�j 65 Pt

Wirsingkohl . . . . .p�nd 50pi .
Kohlrabi . . . . . . . . .Mandel 85 pi.

Einlegegurken . . . piund 1ia

Senfgurken . . . . . . . . .riundl30

fisdte , Mmherw .
Lebende Schleie . . Pi<i1450
Frischer Seelachs Piund 280
Fr . Qoldbars . . . . . .p�nd 260

Lachsheringe . . . . . .sa . 1' °

Aale o«f ««And . . . . . . .. . . Bund 4

Kolonialwaren
Roggenmehl . . . . . .Piund 3 ° °
Weizenmehl . . . . . . .PMd 420
Grüne Erbsen . . . . .Piund 2 8

Viktoria - Erbsen Piund 290
Gebr . Kaffee . . . pjund 20co

Käse - feite
Tilsiter Käse . . . . . .Pfund 7 ° °
Quadrat - Käse . . Piund 12 ° °

Bratfett

. . . . . . . . . . . . .

piund 12 ° °
Margarine . . . . . . .p�nd 9 ° °
Marmelade 4 ° °
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